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„= Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Janſen, 20. November. Ich er- 
fuhr geftern, daß bei Lewiston, Neb., 
am 19. November einem jungen Ame— 
tifaner beim Heuprefjen ein Bein der— 
art zerquetfcht worden ift, daß es abge- 
nommen werden muß. Er hat beim 
Heueinjegen den Fuß in die Oeffnung 
gedrüdt und ihn dabei eingeklemmt. 

63 werden viele Yarmen hier ver— 
fauft, die Breife find ziemlich gut, bis 
#40 per Acre. 

P. F. Kraufe zieht nächſten Dienitag 
nad Butler Co., Kanſas, wojelbit er 
320 Acres Land gefauft hat. Das 
Maisbrechen ift hier in vollem Gange; 
das Ergebnif ift 25—50 Bu. per Acre. 

Die Arbeiten an der neuen Bahnlinie 
ver C. R. J. EP. Ry. Co. von Sans 
fen nad Lincoln, Neb., gehen raſch 
vorwärts. Die Gontractoren jagen, bis 
Neujahr muß die Erdarbeit fertig fein, 
die Schienenleger find von beiden En— 
den an der Arbeit. Die Strede ift 51 
Meilen lang und ift ganz durch mit Ar— 
beitern beſetzt. Mancher Farmer ver— 
dient ſich etwas dabei. Es werden für 
Mann und Fuhrwerk $4.00 per Tag, 
für Handarbeiter $2.00 per Tag be= 
zahlt. Das Futter ift in Yolge der vie— 
fen Zugthiere, die jeßt Hier find, im 
Preis geftiegen. Hafer 306, Mais 35c, 
Heu 8.00— 10.00. Der Bahnbau ver- 
urfacht recht reges Leben und Handel 
in Janſen. 

Der Gejundheitszuftand ift im Allge- 
meinen gut, außer bei Ab. B. Friefen, 
defien Sohn Heinrich ſchon eine Zeitlang 
am Malariafieber darnieder liegt, jedoch 
auf dem Wege der Bellerung tft. Der 
alte Onkel P. W. Friefen liegt auch 
ihon bei 16 Wochen an der Auszeh- 
rung. 

Kohn Bartel und N. B. Friefen rei- 
ften geftern per Bahn nad) dem vielge= 
priefenen Butler Co., Kanſas, um das 
Land zu bejichtigen. 

Jacob Bartel. 





Canada 


Manitoba. 


Hochſtadt, 11. November. Da der 
ſchriftliche Verkehr mit unſern Freunden, 
beſonders mit Denen, die in der alten 
Heimath wohnen, faſt ganz erlahmt iſt, 
ſo will ich es verſuchen, ihn durch die 
„Rundſchau“ wieder anzuregen. Eine 
der Urſachen, daß die Briefe von Eu— 
ropa fo ſpärlich herüber kommen, mag 
der Choleraſchrecken in Rußland ſein, 
entweder die Briefe werden nicht beför— 
dert, oder es wird aus Furcht, daß ſie 
verloren gehen möchten, nicht geſchrieben. 
Da die „Rundihau” viel ſicherer beför— 
dert wird, jo will ich mich ihrer bedie- 
nen, dazu hat fie noch den Vorzug, daß 
man durch fie vielen Freunden auf ein— 
mal Mittheilung macht. 

Meine Frau erkrankte den 23. April, 
ſchien aber bald, wiewohl nicht ſehr rasch, 
der Genejung entgegen zu gehen; doc) 
ehe fie ganz genejen war, befam fie wie— 
der einen Rüdfall und wurde Franter 
als vorhin. Sie lag Jieben Wochen feit 
im Bette. Wir hatten vier Doctoren. 
Jetzt ift fie mit Gottes Hilfe jo weit, 
daß fie das Bett verlafien und leichte 
Arbeit verrichten fann. 

Seit zwei Wochen bin ich in Grünfeld 


Wiewohl wir hier in Manitoba noch Hochzeitsgäſte nicht erfchreden; ſo wie 
lange bis in den November hinein |er ging und ftand, folgte er den Män- 
ziemlich ſchönes Wetter hatten, jo zog | nern. 
do vor etlichen Tagen der Winter beil Auf der Polizei warf man ihn in eine 
uns ein. Seinen Einzug hielt er mit, dunkle Zelle, wo er die erjte Nacht ver- 
einem Schneegeftöber, das einen gan- | brachte. An anderen Morgen wurde 
zen Tag anhielt, worauf 14 Gr. Froſt der Arme einem Polizeibeamten vorge= 
folgte, welcher aber von Tag zu Tag | führt, der ihm ein altes vergilbtes Stüd 
nachließ, bis fich Heute fogar Regen ein= | Papier unter die Augen hielt. Ob er 


nem dreifchneidigen Mefjer den Rüden |geben. „Noch höre ic) um mid) herum 
aufgeſchlitzt. Was dann geihah, weiß das unvermögende, 


bluterjtarrende | 
ih nicht.“ Bewußtlos wurde er mit|Brüllen meiner Sträflingsgenofien, 


feinem Stüd Brod in den Kerker zu- das unaufhörliche Raffeln der Feſſeln, 

rüdgeftogen. Nah und nad fand er | und während ſich die Reihen löfen und | 
daß erlin einem 

Tchlieglich jeden Morgen vor die Knute vernehme ich das Knirſchen der Zähne, 

treten konnte. „Und mit der Zeit ges|daS Krachen der Knochen und den 


ſich in’3 Unvermeidliche, To | Haufen zufammenmwürfeln, 
wann ich die Ueberzeugung, daß es grö= | Lärm jenes efeligen, gierigen Freſſens, 


ſtellte. 
21. November. —Der Winter nimmt 
zu. &3 hat ſchon drei Sonntage hinter | 
einander geftöbert, doch liegt noch nicht 
genügend Schnee, um mit Getreide 
nach der Stadt zu fahren, die Meiſten 
fahren auf Wagen. Möchte noch ganz | 
befonders meinen Bruder Beter Rempel 
in Rußland zum Schreiben aufmuntern, | 
denn es ijt doch einmal zu wenig was 

er von ich hören läßt. 
Heinrih Rempel. 


Süd -Nufßland. 

Chortitz. — Zuvor einen herzlichen 
Gruß an die „Rundſchau“ und ihre 
Lefer. Während des gegenmwärtigen 
Jahres Hatten wir hier für den Ader- 
bau jehr günftiges Wetter. Obzwar es 
im Frühjahr zuweilen troden und ſtür— 
milch war, jo daß wohl Mancher mit 
wehmuthsvollen Blicken über die Felder 
Ihaute, jo iſt doch die Ernte eine jo 
reiche gewejen, twie jelten zuvor. 

Da ſchon eine geraume Zeit verſtri— 
chen ift, feit ich an meinen lieben Bru= 
der Jacob Kröfer, Reinland, Manitoba, 
gefchrieben habe, jo berichte ih ihm 
hiermit, daß wir uns ziemlich guter 
Geſundheit erfreuen und daß ich ihm 
bald wieder jchreiben werde. Auch un— 
fere lieben Kinder Gerhard Neufelds, 
Roſenbach, haben wir lange auf einen 
Brief warten lafjen, werden fie jedoch 
bald mit einem foldhen erfreuen. Gruß 
an Freund und Bekannte. 

Klaas Kröfer. 








Auf dem Marſch nach Sibirien. 


George Kennan's Enthüllungen über 
die entjegligden Leiden der Opfer ruſſi— 
ſcher Yuftiz in Sibirien haben im Vor: 
jahre die ganze gebildete Welt in Aufre— 
gung gebracht. Nun ericheint in Berlin 
bei Siegfried Cronbach ein Buch, das 
Dinge aufdedt, gegen welche das, was 
Kennan von diefem Schredensland er— 
zählt, wahrhaft Kinderfpiel ift. Das 
find Greuel, die eine menſchliche Phan— 
tafie kaum ausdenfen kann. Waſſili 
Jakſakow hat länger als zwei Jahre in 
den fibirifchen Bleibergwerfen den Kar— 
ren geſchoben, bis ihn der Tod von ſei— 
nem erbärmlichen Dajein erlöfte. Eine 
Zeitlang machte er auf fleinen, da und 
dort erhaſchten Bapierfchnigeln mit eis 
nem Bleiftüdchen Aufzeichnungen, die 
Schließlich fein Mitgefangener Baikaliew 
an fih nahm. Baikaliew war ein Nihi- 
lift, ein junger Mann von athletifchem 
Wuchſe. Es gelang ihm, aus dem un— 
terirdiſchen Kerker zu entipringen, und 
nad zweijährigem Umherirren fam er 
nad Europa. Durch feine Vermittelung 
erfolgte die Veröffentlichung diefer nach— 
gelafienen Papiere eines namenlos un= 
glüdlichen Menfchen, gegen den fich die 
grauſamſten Schickſalsmächte verſchwo— 
ren zu haben ſchienen. Jakſakow war 
ein junger Gelehrter, Profeſſor der 
Philoſophie, etwa 30 Jahre alt, im Be— 
griff, eine academiſche Stellung anzu— 
treten. Zuvor verheirathete er ſich mit 





als Lehrer thätig. Meine Schülerzahl 
wird immer Eleiner, jo daß ich wohl 
nur etwa zehn Schüler zu unterrichten 
babe. 

Den 1. d. M. ftarb meiner Frau 
Nichte, eine geb. Braun, ihr Stiefvater | 
war ein %. Friefen, wohnhaft gewejen 


der ihönen Tochter eines reihen Mos⸗ 
fauer Kaufherrn. Eben feierte man 


das kenne? Es war ein Brief des Stu- 
denten Kibaltichitfh an den Studenten 
Jakſakow, worin der Erjtere um den 
| „berfprochenen Gegenjtand bat“. Ki— 
baltichitich gehörte zu den Attentätern, 
man hatte ihn bereits hingerichtet. Was 
fonnte das num aber jein, der verſpro— 
chene Gegenstand? Der Gefangene jann 
nad, er erinnerte fich, der veriprochene 
Gegenftand war ein Gummimantel. 
Doc wie jollte er es beweifen? Für 
die Polizei war und blieb jener ver- 
fprochene Gegenitand eine jener Bom— 
ben, womit Alerander II. getödtet wor— 
den war. Der bewußte Brief ftammte 
aus einer viel früheren Zeit, da man 
von den Nihiliften kaum etwas wußte. 
Gleichviel! Der Umitand, daß Kibalt- 
Ichitich Später thatfählich unter die Ni— 
hiliften ging, genügte, um auch Jakſa— 
kow zu verderben. Nach dreimaligem 
Verhöre wurde er zum Tode verurtheilt, 
dann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
begnadigt — zwanzig Tage nad) feiner 
Verhaftung befand er ich bereits auf 
dem Wege nad Sibirien. Anderthalb 
Jahre dauerte die Reife bis zum Ort 
jeiner Beſtimmung dort hinten an den 
Grenzen der Mandjchurei: eine Wan- 
derung aus einer Yolterfammer in die 
andere, eine Leidensgefchichte, in wel— 
cher ein Gräuel den andern jagt und 
feine Scheußlichfeit vorfommt, die nicht 
von einer anderen überboten würde. 
Der erſte Brief des Unglüdlichen da= 
tirt aus dem Gtappenferfer von Nijch- 
nei⸗Nowgorod, einer mit Leichengeruch 
erfüllten Peſthöhle, wo die Gefangenen 
Leib an Leib kauerten und nach Luft 
ſchnappten. Wer ein ſolches Loch zum 
erſten Male betritt, fällt gewöhnlich in 
Ohnmacht. Erſt nach einigen Tagen 
vermag die Lunge in ſolcher Atmoſphäre 
leidlich zu arbeiten. „Von allen Seiten 
tiefe Seufzer, leiſe geflüſterte Gebete, 
bittere Ausbrüche und fortwährendes 
Kettengeraſſel,“ das Weinen der Kinder 
dazu, die von ihren Müttern in dieſes 
Elend mitgeſchleppt werden — ſchon 
pochte der Wahnſinn an die Schläfen 
des Unglücklichen. Doch es war ja nur 
der Anfang, ein ſchwacher Vorgeſchmack 
deſſen was kommen ſollte. Von Niſch— 
neisNowgorod wurden die Gefangenen 
zu Schiff nad) Perm gebradt. Beim 
Einfteigen erhielt Jeder einige Kopeken, 
wovon er fih dann während der Fahrt 
jelber verföftigen follte. Hier beginnt 
das eigentliche Martyrium diejer Aus— 
geftoßenen, die entjegliche Hungertra= 
gödie. Die Reifefpefen reihen faum für 
zwei Tage hin, die Fahrt aber dauerte 
lange, jehr lange, und was foll nun 
während der übrigen Tage geichehen? 
Man hungert, jo lange es geht; wenn 
wenn aber die Qual des Hungers un 
erträglich wird, fo verlangt man Brod, 
und man befommt es auch, aber—es iſt 
faum zu glauben— nur gegen Schläge. 
Die Kopeken find ausgegeben, fortan 
bezahlt man mit feinem Blute. Die 
Leute follen nicht übermüthig werden, 
deshalb der Grundjaß, daß „auch nicht 
eine Krumme ohne Hiebe falle.” Die 
Knute regiert fortan erbarmungslos. 
Lange Zeit kämpfte Jakſakow den 
furdhtbaren Kampf zwifchen Hunger und 
Menſchenwürde. Nicht umſonſt wollte 
er Profeſſor der Philoſophie geweſen 





die Hochzeit im Hauſe der Braut, da 
wurde der Bräutigam auf einen Augen, 
blit binausgerufen. Im Vorzimmer 
ſtanden drei Geheimpoliziſten, die ihn 


ſein. Lieber verhungern, als die Knute. 
Er war aber noch nicht ſtark genug für 
ſolche Entſagung, und eines Morgens 
ſtand auch er unter Denen, die Brod 


in Mariawohl, ſpäter auf dem Lande höflichſt baten, mit ihnen zur Polizei zu | verlangten. „Man band mic) halbent= 


Berejento hinter Nitopol; von dort nach 
Manitoba gezogen. Die Verſtorbene 


fommen: es handelte ſich offenbar um 
die Aufklärung eines Mißverſtändniſ- 


leidet an eine Säule. Plößlich ver- 
nahm ich von beiden Seiten ein Saufen, 


war jeit ihrer Geburt ſchwachſinnig und ſes, in einer Viertelftunde fei die Sache und in demjelben Augenblide Hatte ich 


auf die Pflege Anderer angewiejen. 


abgethan. Der junge Mann wollte die, 


das Gefühl, als hätte man mir mit ei- 


Berer moralijcher Kraft bedarf, um den welches um mich vor fich geht.“ 
Hunger zu erdulden, al3 um für Brod | Karawane war von 900 auf etwa 500) 


Hiebe auszuhalten.“ 


Bon Perm ging e3 zu Fuß über den hatten die Wölfe gefreiien. 
Ural, ein Trupp von 900 Gefangenen, |? 
immer zu Fünft an einander gefettet. |Teiner Beitimmung, ankam, waren es 
Eine halbe, umgeftürzte Säule, von | blos noch 200. Ein Häuflein erjtarr- 
der auch Kennan erzählt, bezeichnet die ter Menjchen, die ſich kaum aufrecht 
den | halten 
Eingang zu dem unermeßlichen Fried- | wir auch unfere zu Grunde gegangenen 
hofe. Die Unglüdlichen find jekt ichon | Kameraden, ihre mit unferen Ketten 
ziemlich ftumpf gegen ihr Schidjal ge= | verbundenen Feſſeln, Manche mit ei- 
worden, doch der Anblid der Säule nem 
iheint in den meiften allen Jammer Bein, Andere mit ganz zerfleifchtem, 
Ein Wirrfal von |leblofem Körper zu fchleppen.” 


Grenze, „das Thor Sibiriens,“ 


wieder aufzumeden. 
Inſchriften bededt den Schaft der 
Säule, darunter die Geheimlettern der 
Nihiliften, die fich zumeift in Mufifno- 
tenjchrift mit einander verftändigen. 


Herzerfchütternde Auftritte jpielen fich | der Arbeiter in Kaſan eine fo große, 
Ein Vater entziffert den legten daß an Tagelohn außer der Beköftigung 
Gruß feines Sohnes, eine Gattin er- nur fünf Kopefen gezahlt wird. 


ab, 


fennt die Hand ihres Gatten, dem fie, 


N 


die Schuldlofe, in's Verderben nach- | für verſchickte Weiber bildet feit dem 
sieht. Hin und wieder entflammt die Märzmonat 1891 den Berathungsge- 


furze Raſt auf diefem Golgatha 
ner lebten verzweiflungspollen That. 
Fluchtverſuche finden ftatt, zu Fünft 
natürlich, da die Kettte einen Einzeln- 
willen nicht duldet. Schüſſe werden 
den Fliehenden nachgejendet. Eine 
Kugel trifft. Der Leichnam oder der 
Sterbende wird von den vier Anderen 
über Stod und Stein nachgejchleppt. 
Eine zweite Kugel trifft. Nun können 
die Fliehenden nicht mehr vom Fled, 
die gefallenen Leidensgenoflen lafien 
fie nicht weiter. Eine große Kette wird 
um den ganzen Trupp geichlungen, jo 
daß an ein Entrinnen nicht mehr zu 
denten ift. Und weiter geht es unter 
Beitichenhieben tiefer in das Grab 
hinein. Die Säule an der fibirifchen 
Grenze—es ilt der leibhaftige Tod, der 
feinen Finger aus dem Boden ftredt. 

In Tjumen kamen die Gefangenen 
wieder aufs Schiff, um nah Tomsk 
befördert zu werden. So ein ſchwim— 
mender Pferh hat für vierhundert 
Verfonen knapp Raum. E3 wurden 
neunhundert hineingeitopft. Und das 
alte Lied begann: Hunger und Hiebe, 
Brod um den Preis von Knutenſtrei— 
hen. Doch eine neue Qual gefellte 
fih Hinzu, der Typhus. Hunderte er= 
frantten an diefer Gefängnißpeft, und 
lange Zeit gab e3 in dem Käfig ein 
fchredliches Durcheinander von Geſun— 
den und Sterbenden. Endlich fam die 
Wache auf den an fich vernünftigen 
Einfall, den Einen von den Anderen 
zu jondern. In einer Ede des Pfer- 
ches wurden die Kranken aufeinander 
geichichtet — das muß man zweimal 
lefen — fie wurden einfach wie Thier— 
häute aufeinander gejchichtet, daß die 
zu unterjt Liegenden nothwendigerweife 
erjtifen mußten. Uebrigens verblie= 
ben die Todten mit den Lebenden auf 
demfelben Schiffe wegen der „Verrech- 
nung.“ Das Schiff hatte jo und fo 
viele Nummern geladen, und es hatte 
ebenfoviele zu löſchen, gleichviel ob die 
Waare todt oder lebendig anlangte. 
Erft auf den Verrehnungs-Stationen 
wurden die Todten ausgemujftert und 
in's Wafler geworfen. 

Und doh gab es auch in dieſem 
Sammer noch immer eine Steigerung. 
Zwiſchen Irkutsk und Algaszithal er— 
lebten die Unglücklichen einen Gräuel, 
der wenigſtens nicht im Namen des 
Geſetzes an ihnen verübt wurde. Ein 
Rudel ſibiriſcher Wölfe überfiel ſie 
des Nachts mitten im furchtbarſten 
Winterfturme. Die berittene Wache 
ſtob auseinander und die Gefellelten 
blieben wehrlos den Beitien preisge- 


zu ei— 





| 


Die 


Meitere 123 
Als der 
Zug endlich im Algaszithale, dem Orte 


zufammengejchmolgen. 


fonnten. „Weberdies hatten 


darin verbliebenen Arm oder 


— — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


In dieſem Herbſte iſt die Zahl 


- Die Abihaffung der Körperſtrafe 


genitand einer bejonderen Commiſſion. 
Diefe Hat jebt ihre Arbeit beendet und 
ist zu dem Nejultat gefommen, dat; alle 
Körperitrafen (ausgenommen das An— 
legen von Fußfeſſeln) abgefhafft und 
an deren Stelle eine befondere Haft bei 
Waller und Brod eingeführt werden 
müſſe. Dieſe Haft dürfe nicht den Zeit- 
raum von fünfzig Tagen überfchreiten 
(wobei den Arreftantinnen an jedem 
vierten Tage warme Speije zu verab- 
folgen fei) und müfje mit vollftändiger 
Einzelhaft verbunden werden. 


— Der „Sfar. Lift.” ſchreibt, daß 
feit einem Monat die Kornmärkte an 
der Wolga mit Weizen derart über- 
ſchwemmt werden, wie noch nie zuvor. 
In Zarizyn, Duchowſchtſchin, Bala- 
ſchow, Potrowst, Sſamara und ande- 
ren Marktpläßen treffen täglich bis fie- 
bentaufend und mehr Fuhren ein und 
werden von Agenten aufgefauft um di— 
rect in die baltischen Häfen dirigirt zu 
werden. In Folge deſſen ift die Thätig- 
feit auf der Grjäly-Zarizyner Bahn 
eine fieberhafte. Die großen Getreidefir- 
men fchiden ihre eigenen Dampfer nad 
den Landungspläßen, um den Weizen 
abzuholen. Allwöchentlich werden bis 
zu 250,000 Bud aufgejpeichert. 


[a 


Befehrung. 

Unter dem Beiltande des Heilandes 
will ich) jet von Belehrung reden. 
Was heit, ſich befehren? Das Wört- 
fein ſich befehren, bedeutet eigentlich 
dem Wortfinne nah: umkehren zu et= 
was und fo iſt die eigentliche Bedeu— 
tung des Wortes: zu Gott umkehren, 
fi) wieder zu Gott wenden. So be- 
fehrte fish der verlorene Sohn, als er 
fich entichloß, zu feinem Vater umzu— 
fehren, zu jehen, ob er etwa bei ihm 
wieder angenommen werde. 

Menn Jemand zuvor die Welt lieb 
hatte, und das, was von diefer Welt 
ift: Augenluft, Fleiſchesluſt, Hoffärti- 
ges Leben: wenn er zuvor bon den 
irdiichen Dingen durch die Gewalt und 
Anziehungskraft, die fie auf fein Herz 
ausübten, gefeilelt war; und fiehet 
jest feinen Jrrthum, und wendet ic) 
zu Gott, und läßt ſich von der Luft zu 
diefen Dingen befreien durch Den, der 
die Menjchen frei machen kann, näm— 
fih dur den Sohn Gottes, und er= 
langt Luft und Freude am Unficht- 
baren, und die himmlischen Dinge 
find fein Element, find der Schak, wo 
fein Herz ift, wie es vorher die irdifchen 


er habe fich befehrt. Wenn Jemand 
mit größerm oder geringerm Bewußt— 
fein feiner Schuld fein Herz an die 
Dinge -diefer Welt hing, und machte 
fie zu feinen Gößen, und verftridte ſich 
durch die Kräfte der Finſterniß, durch 
die Bezauberungen Satans in 
allerhand verbotene, ungöttliche Her— 
zensgedanfen und Meinungen hinein, 


des 


und ſein Sinn klebte an etwas, das 


nicht Gott war, und ein ſolcher machte 
ſich jetzt durch die Kraft Gottes auf, 
zerriß in ſolcher Kraft dieſe Stricke, 
durch welche er gefeſſelt war, und er— 
wählt ſich den lebendigen Gott zu ſei— 
ner einzigen Luſt und Freude, ſo kann 
man von ihm mit Recht ſagen: er hat 
ſich bekehrt. 

Bekehrung heißt alſo, daß ich 
kurz ſage, diejenige Veränderung im 

Menſchen, wodurch er ſeinen von Gott 

abgewendeten Willen dem Herrn wie— 

der zuwendet und aus der Gewalt der 

Finſterniß errettet wird, zu dienen dem 

lebendigen Gott. Das iſt alſo keine 

Bekehrung, wenn ein Menſch alt wird 

und ſeine Leidenſchaften ſchweigen, 

und die Sünde verläßt ihn, und er be— 

ginnt ein geordneteres Leben. Das iſt 

auch keine Bekehrung, wenn einer als 

Mann das unterläßt und ſich deſſen 

ſchämt, was er als Knabe und Jüng— 

ling gethan hat. Das iſt auch keine 

Bekehrung, wenn einer um des Amtes, 

um der Ehre, um des Anſehens willen, 

in welchem er bei Menſchen ſteht, in 

manchen Dingen ernſthafter wird. 

Das iſt auch keine Bekehrung, wenn 

einer aus Verſchwendung in den Geiz 

hineingeräth, oder aus der offenbaren 

Rachſucht und Feindſchaft, um des 

guten Namens willen oder aus Lift 

und Weltklugheit in heimlichen Neid 

und heimliche Tücke umfchlägt, alfo ei- 

nen Teufel durch den andern aus 

treibt. Es iſt auch das feine Bekehrung, 

der vorher der Sünde und dem Weſen 

diefer Welt ſehr bloß ftand, fich in fich 

jelbjt zurüdzieht, und im Stolze eine 

eigene Tugend und Gerechtigkeit aufzu— 

richten ſtrebt, in welcher er, wie er ſich 

vorher in den Dingen diejer Welt ge= 

fallen Hatte, fich wieder gefallen und 
fein eigenes ſuchen könnte. Das find 
Veränderungen, aber feine Bekehrun— 

gen; es ift dies nur ein Taufch einer 

Sünde mit der andern. &3 ift nicht 
genug, daß eine Sünde in ihren groben 
oder feinen Ausbrüchen aufhöre: das 
entgegengefeßte Gute muß dafür in 

das Herz hineinfommen. Alfo ftatt der 

Zornſucht muß Sanftmuth, ftatt des 

Stolzes muß Demuth, ftatt der Hab— 
ſucht muß thätige Liebe, jtatt der Träg- 

heit muß Fleiß in guten Werfen, ftatt 
der Wolluſt muß Keufchheit und Rein 
heit des Herzens in uns Plaß gewinnen. 

Statt einer Werkjtätte des Satans muß 
das Herz ein Tempel Gottes werden. 
Statt des Bildes Adam und des Schlan= 
genbildes muß Chriſtus eine Geftalt ge= 
winnen. Statt ein inet der Sünde 
zu fein, muß der Menſch ein Knecht 
und ein Eigentum Gottes werden. 

Das heißt: fich befehren, das ift die 
Bekehrung, welche der Heiland von uns 
fordert. Natürliche Gutmüthigfeit, äu— 
Bere Nechtichaffenheit und Nechtlichkeit 
thun nichts zur Sache; e3 muß etwas 
Neues, ein Geiltesleben im Menjchen 
aufgehen; eine neue Geburt muß mit 
ihm vorgehen, ſonſt bleibt der Zorn 
Gottes über ihm. 

Aber eine ſolche Belehrung erfolgt 
nicht anders, als durch) den wahren und 
lebendigen Glauben an Chriſtum. Er 
ift der Anfang und das Ende jeder 
wahren Belehrung, der Anfänger und 
Vollender des Glaubens. In der Bes 
fehrung zu Ihm liegt der Unterfchied 
zwiichen einem ehrbaren Heiden und 
einem Chriſten, der ein Chriſt in der 
That und Wahrheit iit, der aus Maul— 
und Kopf- Ehriftentgum heraus, und 
in das wahre Weſen der Wiedergeburt 
hineingeführt worden ilt. 


es 








Dinge waren, ſo ſagt man von ihm, 


Ludwig Hofacker. 








1. Gratisprämien. 


I Rah dem 1. Januar 1993 geben wir 
Beine Gratisprämien mehr. 

BB Dran braucht beim Beitellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1893 
vor dem 1. Januar 1893 bezahlt (75 Ct3.), 
kann fich irgend eine von den Gratisprä- 
mien (No. 1—5) auswählen und erhält die: 
felbe jofort koſtenfrei zugeſandt: 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gebrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dutend Gouverte mit illu 
ftrirten Bibelverjen. — Wer es wünjcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeliprüdhe haben. 

(No. 2) Unſere Hansthiere ın gejundem 
und franfem Zujtande, mır Anleitung zum 
Futterbau. — Ein praftiiches Schriftchen für 
unſere deutichen Farmer, wie es deren jo viele 
in engliſcher Sprache giebt, aus dem der Kar 
mer ſich vorfommenden Falls, 3. B. bei Gr 
franfung eines Pferdes oder eines Stüdes 
Rindvieh und bei fonjtigen Zufällen des 
Landlebens jchnell Rath erholen fann, ohne 
erit dickleibige Bücher durchſtöbern zu müſſen. 


(No. 3) Zeitament und Palmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, aut gebunden, mit Nüdengolddrud, 
ein ſehr ſchönes Bud. 

(Ro. 4) Eine Eijenbahn: und Town⸗ 
fbip-Landfarte von irgend einem hier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanjas, Arizona, Golorado, Dafota, Klo 
rida, Allinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentucky, Louiſiana, Michigan, Minnejota, 
Miſſiſſippi, Mijjouri, Montana, Nebrasfa, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, 
Waihington, Wiscontin. — Dieje Karten jind 
in Buchform, mit biegiamen Deden, und ent 
halten ein Verzeichniß aller Pojtämter und 
der Ginwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Staate. Man vergeiie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(Ro. 5) Den „Chriſtlichen Jugend⸗ 
freund“ fiir das Jahr 1893. Dies ift eine mo 
natlich erjcheinende illuitrirte Zeitung für die 
Jugend. 





2. Prämien gegen Auf— 
bezahlung. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.00 
ſchickt, erhält die „Rundjchau“ für das Jahr 
1893 und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 6) 35 Blätter Briefpapier mit 


Namen und Adrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
kann anftatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu druckenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun Fönnen.) 


(Ro. 7) Zeitament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament ift bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgejinnten, 

(Ro. 9) Pjalmen Davids, Ledereinband ; 
318 Seiten. 

(Ro. 10) Kirchengeſchichte und Glan- 
benslehre der Taufgelinnten Chriften oder 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält aud 
Formulare fir die verfchiedenen Firchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
fchict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 11) Chrikoph Columbus und die 
Entdefung Amerifas. (Siehe Beſchreibung 
am Schluß diejer Spalte.) 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $2.50 
Tchieft, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 


(Ro. 12) „Germania.“ Zwei Jahrtau— 
I deutjchen Lebens, Fulturgejchichtlich ge- 








hildert von Johannes Scherr. (Siehe Be- 
chreibung am Schluß diejer Spalte.) 





Ehriftopy Columbus 


— und die — 


Entdeckung Amerikas. 


Eine Geſchichte, ſeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. J. 
Mann. Mit lluftrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Pein- 
wand gebunden, mit Sold- und 
Schwarz-Druck. 








Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weiſe 
A nicht für die Gelehrten, jondern 
ür das Rolf. 


ge AA &A . er 
Germanin, 
Zwei Iahrtanfende deutfchen Lebens 


fulturgeichichtlich geichildert von 
Johannes Scerr. 





Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Seinwandein: 
band, mit 
Schwarz: und 
Silberdrud. 
372 Seiten. 
24 Bollbilder 
und 245 Text⸗ 
illuſtrationen 
Fünfte, neu— 
durchgeſehene 
Auflage. 


Ein Buch, das jeder Deutſche leſen ſollte. 

Dieſes Werk verdient, wie vielleicht kein 
zweites dieſer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volksbuches, und es iſt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
deutſchen Volke mit Begeiſterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr— 
taujende ! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
die Bilder des germanifchen Alterthums, des 
Mittelalters, der Reformationszeit und ber 





Zur Gefchichte des Dankſa— 

gungstages. 

Es war ein .düfterer, kalter Herbit- 
morgen im Jahre 1631; dichte, dicke 
Wolken hingen niedrig über dem Lande 
und zogen ftark getrieben einher. In 
den Gipfeln der Bäume war Bewegung, 
denn es wehte ein ſcharfer Nordoft, wel— 
cher melancholiſch durch die Aeſte der 
bemoſten alten Tannen pfiff, und ein 
Stöhnen, Knarren, Aechzen und Heu— 
len verurſachte, als wenn dieſe alten 
Waldrieſen den Menſchen ein nahendes 
Unglück prophezeien wollten, während an 
den Klippen und Felſen die zerſchellen— 
den Meereswellen einen Brummbaß dazu 
ſpielten. 

Die ganze Scene machte einen melan— 
choliſchen Eindruck auf die Gemüther der 
ſchnell dahineilenden Reiſenden. Nur 
einer ſchien weder furchtſam noch ängſt— 
lich zu ſein; all das Treiben der Ele— 
mente konnte ihn nicht aus Faſſung 
bringen, noch ſeinen jugendlichen Muth 
wanken machen. Mit einer Art wohlge— 
fälliger Neugierde hatte er dem Tumult 
ſchon eine Weile zugeſchaut, ohne daß 
ſich auch nur ein Zug ſeines Antlitzes 
verändert hätte. Es war ein Knabe von 
etwa 16 Jahren, einen halbwüchſigen 
Neufundlandhund an einem Stricke füh— 
rend, und nebenher eine heitere Melodie 
pfeifend. Kummer und Sorgen ſchienen 
ihm fremde Begriffe zu ſein, und ſehr 
wahrſcheinlich hatte die Noth bis jetzt 
noch keinen Eindruck auf ſeine heitere 
Natur gemacht. Und dennoch, wenn ge— 
genwärtige Noth und Sorgen für die 
Zukunft Melancholie und Zweifel brü— 
ten, dann hätte John Eggelſton Grund 
genug gehabt, an dieſem beſonderen 
Morgen niedergeſchlagen und traurig 
zu ſein. 

Es mögen fünf Jahre verfloſſen ſein 
vor dem Anfang dieſer Geſchichte, da 
fein Vater mit mehreren Nachbarn die 
alte Heimath in England verließ, um 
fih in Amerifa eine neue und beſſere zu 
gründen; fie famen, unter Anführung 
des puritanifchen Prediger White, und 
bildeten eine Eleine Golonie. Vater Eg— 
geljton brachte feine yamilie, Yrau und 
ſechs Kinder mit ſich über daS Meer; 
aber Mangel an gehöriger Nahrung 
und ſchützenden Kleidern brachte Krank— 
heit in die yamilie, und vier von den 
ſechs Kindern erlagen dem rauhen Clima 
und den Entbehrungen. 

Mehrere andere kleine Golonien hat- 

ten ſich längs der lieblichen und einla= 
denden Maſſachuſettsbai niedergelafjen 
und freuten fich ihres Glüdes im neuen 
Lande; leider wurden ihre blühenden 
Hoffnungen, wie ihre begrabenen Kin— 
der, nur zu bald zernichtet und ihnen 
entriffen. Der kurze, freundliche Som— 
mer war nur zu bald verſchwunden, 
und ein rauber, ungewöhnlich harter 
Winter war an defien Stelle erfchienen. 
Niemand kannte die Prüfungen und 
die Noth, welche der hereinbrechende 
Winter zu bringen drohte, beſſer, als 
Sohn Eggeliton, und dennoch konnte 
ihm diefer rauhe und unfreundliche 
Herbftmorgen feine Lebensluſt und feine 
Freude nicht zeritören, während er jo 
mit feinem Hunde den Weg entlang 
ichlenderte, und eine heitere Melodie 
pfiff. Kohn Eggelſton befümmerte ſich 
wenig um die morgige Trübjal, To 
(ange er noch heutige Freuden zu genie- 
ben hatte. Die alte Wanduhr ſchlug 
eben zehn Uhr, als er an der Thüre der 
einfachen Blodhütte anklopfte, deren 
Fenſter anftatt von Glas, aus geöltem 
Bapier verfertigt waren. Die Thüre 
war verſchloſſen und verrammelt, denn 
man hatte feit einigen Tagen mehrere 
verdächtige Indianer um die Anfiedlung 
herumjchleihen und lungern gejehen. 
Erſt als John etliche Male geklopft und 
gerufen hatte, wurde die Thüre von 
innen geöffnet. 
Es war die Mutter, welche ihm Ein— 
laß gab; an ihrem Kleide aber hatte 
ſich das Baby feftgeflammert, während 
Ruth, die ahtzehnjährige Schweiter, am 
Spinnrad ſaß, und arbeitete, denn da= 
mals kannte man blos heimgemachte 
Stoffe, und ſelbſtgewirkte Kleider. Sie 
blidte ihren eintretenden Bruder lä- 
chelnd an, und nidte ihm ein freundli= 
ches Willtommen zu. In einem hoben, 
alten Lehnſtuhl ſaß Vater Eggeliton, 
das eine Bein war mit Tüchern um— 
widelt und ruhte auf einem Federkiſſen, 
auf einem andern vor ihm jtehenden 
Stuhl. Der Mann fhien noch rüftig zu 
fein, aber Kummer, Sorgen und Ent» 
behrungen hatten fein Antlig gefurdt, 
und feine Haare grau gefärbt, während 
fein Blid auf ungewöhnliche Härte 
ſchließen ließ. 





Neuzeit an unferem geiftigen Auge vorüber. 





Der Hund war mit dem Jungen ein- 
getreten, und ſuchte nun ohne weitere 
Einladung ſich mit Allem und Allen im 
Zimmer befannt zu maden. Das war 
nun dem Baby fehon ganz recht, denn 
e3 hatte feine tolle Freude an dem haa= 
rigen Gefellen, und ſchrie einmal über 
das andere hell auf vor lauter Vergnü— 
gen; nicht jo die Mutter welche einen 
tomifch-prüfenden Blick zuerft auf den 
Hund, dann auf den gejcheuerten Zim— 
merboden warf. „Sage mir das Vieh 
hinaus, und halte es draußen!” rief fie. 
„Sieh doch einmal, welche Stapfen das 
Thier mit feinen Pfoten auf meinen 
fauberen Boden macht.“ 

„Rover, lege dich.” Dann fi) an die 
Mutter wendend, bat John: „Laß ihn 
am Herd liegen, Mutter, dort verdirbter 
nichts, und fobald ich meine Botſchaft 
an den Vater entrichtet Habe, werde ich 
ihm einen Stall bauen im Holzſchup— 
pen.” 

„Wo kommt der Hund her?” fragte 
jeßt der Vater. „Und wie famft du in 
deſſen Beſitz?“ 

„Es iſt eine lange Geſchichte, Vater, 
welche ich dir heute Abend erzählen will; 
ich habe aber Gutman Conant einen 
Dienſt erwieſen, dafür gab er mir den 
Hund, er heißt Rover, und iſt ein Pracht— 
hund. Gutman jagte, er jei Neufund- 
landrace und diefe feien gar fluge Thiere. 
Er behauptet, der Hund jei auf aller- 
wenigſte feine fünf Bufhel Korn werth.“ 

„Conant wird noch befjer erfahren, 
was ein Bufhel Korn werth it, ehe die- 
jer Winter vorüber iſt,“ fagte der alte 
Eggeliton ſpöttiſch. „Uber das befüm- 
mert mich nicht; was ich jet wiſſen will, 
ift, wo das Futter für diefen Hund her— 
fommen fol. Ihr alle wißt, wenn nicht 
Hilfe von England fommt, dann ift bis 
Neujahr nicht Korn genug in Bolton, 
um eine Familie zu fättigen.“ 

„Rover wird für fich ſelbſt ausfehen, 
Vater,” rief der Knabe eifrig; „Conant 
jagt, diefe Art lebe im Waller fo gut 
als auf dem Land.“ 

„Sweifelsohne hat Gonant dir man- 
ches vorgeplaudert, um das Vieh los zu 
werden, aber ich kann den Hund nicht 
haben; verkaufe ihn, wenn du kannſt, 
wenn nicht, dann verjchenfe ihn oder 
jage ihm eine Kugel durd) den Kopf.“ 

Kohn wurde roth im Geficht, er blidte 
feinen Bater an mit einem Blide, der 
auf Empörung fchließen ließ; dann legte 
er fhügend feine Hand auf des Thieres 
Kopf. 

„Thue nad) meinem Befehl, handle 
nad Gutdünten mit dem Hund, aber 
fort muß er, und das ſogleich.“ 

Der Knabe brad) in einen Strom zor— 
niger Thränen aus. „Du bijt unbarm= 
herzig, Vater, und bift ungerecht dazu. 
Das ift mein Hund, und du haft fein 
Recht —“ 

„Sohn, Kohn!” rief die Mutter er- 
fchredt. „Was fagft du? Redeſt du fo 
zu deinem Vater? Bitte ihn augen 
blidlih um Verzeihung, er möchte dich 
beim Paſtor und Kirchenrath verklagen, 
dann würdeſt du uns alle in öffentliche 
Schande bringen nächſten Sonntag im 
Verfammlungshaus.” 

Ruth blidte ihren Vater bittend an, 
denn in jener puritaniichen Zeit war 
John's Vergehen derart, daß es ihm 
eine kirchliche fowohl als eine bürgerliche 
Züchtigung zugezogen hätte. Das Ge- 
bot: „Ehre Vater und Mutter,“ wurde 
damals ebenfo ftreng gewahrt, als ir- 


gend ein amderes Gebot der „zehn 
Worte.“ 


„Das Kind wußte nicht, was e3 fagte, 
Vater,“ redete jet die Mutter d’rein; 
„bergieb ihm, Vater; John hatte bisher 
ein hartes Leben und wenige Freude. Er 
war ein folgfamer Sohn; aber er hat 
feines Vaters ftrengen Sinn geerbt.“ 

Kohn hielt feinen Hund noch immer 
feft; er ftand neben feinem Vater, und 
nad einem Augenblick ſchmerzlicher 
Stille jagte er zitternd und bewegt: 
„sch bitte um Verzeihung, Vater.” 

Der Alte ftredte feine Hand aus, legte 
fie auf des Knaben Kopf und jagte: 
„Möge Gott dich jegnen, und dir verge- 
ben, mein Kind, fo wie ich es thue.” 
Diefe Worte famen fo janft und weich, 
dab man eine ganz neue Luft im Zim- 
mer zu verjpüren glaubte. 

Der Knabe legte fein Haupt auf ſei— 
nes Baters Schulter und fchluchzte laut. 
„Du kannt mit Rover thun, was dir 
beliebt, Vater,” jagte er, und legte den 
Strid in feines Vaters Hand. 

Eggelfton ſchwieg einen Augenblid, 
dann fprac er gelaffen: „Vielleicht iſt 
Urſache vorhanden, die es eigentlich ent— 
ihuldigt, wenn wir den Hund behal- 
ten.” 

„D Vater, wenn du mich Rover be- 
halten läfjeft, dann theile ich mein Theil 








der Koft mit ihm; ich kann mit der 
Hälfte durchkommen.“ 

„Die halben Nationen werden fo wie 
fo für uns alle fommen, und dann nichts 
bleiben für den Hund,” fagte der Vater 
traurig; „aber laß das für dieſe Zeit, 
und entrichte deine Botſchaft von Dor- 
heiter.” 

Alfo durfte Rover bleiben, und es 
war vielleicht gerade um der gegenwär— 
tigen Noth willen, daß der Hund fich 
an jedes Yamilienglied anzufchmiegen 
wußte, und bald ein Liebling war. Die 
Tage nahmen ab, die Noth nahm zu, 
und mit der Kälte wurde es um fo 
Ihlimmer in der Colonie. Mangel an 
Korn und Mehl war die Urfache vieler 
und großer Noth. Fleiſch und Fild, 
auch Wildpret war noch zu haben; aber 
leider konnten Kranke und Kinder das 
Fleiſch nach kurzer Zeit nicht mehr ver- 
tragen. Jetzt erſt lernte man einfehen, 
daß Brod eben doc) der Stab de3 Le- 
bens it; aber an Brod war nicht zu 
denen. (Schluß folgt.) 


- — 





— Aus Colorado ertönt eine eigen— 
artige lage: Je mehr die Thäler von 
Golorado befiedelt werden, in deſto grö- 
Berem Maße werden auch die Ströme 
zur Bewäſſerung der Felder ausgebeu- 
tet. Damm um Damm und Graben um 
Graben leiten das Wafler ab, und im 
Sommer find daher die Betten jelbjt 
großer Flüſſe, wie des Rio Grande, oft 
völlig troden; ein großer Theil des ab- 
geleiteten Waſſers wird von dem dür- 
ren Land und feinem Pflanzenwuchs 
aufgebraucht, während der „jumpfige 
Reit” trüb und träge nad) dem Strom- 
bett zurüdfließt, um abermals abgefan- 
gen zu werden, fobald ſich Wafler ge— 
fammelt hat. In manden Thälern ift 
in der trodenen Jahreszeit faum ein 
einziger Tropfen Waſſer im Flußbett, 
der nicht ein= bis zehnmal über irgend 
ein Feld gelaufen ift, während in vielen 
anderen Fällen das Strombett über- 
haupt nur mit trodenem Lehm und 
Staub gefüllt ift. Unter diefer Wirth: 
Ihaft, in der Form, mie fie bisher be— 
trieben worden, haben die Fiſche furcht— 
bar zu leiden, und wenn es jo weiter- 
geht, jo werden die prächtigen Forellen 
in den untern Stromläufen Golorados 
bald völlig ausgerottet fein; nur in 
den hohen Berggegenden, nach welchen 
der Aderbau nicht ausgedehnt werden 
fann, wird man dann noch ſolche Fiſche 
finden. Tauſendweiſe gelangen nämlich 
die File in die Bemwällerungsgräben 
und find dem Verderben in den Feldern 
ausgeſetzt. Dadurch werden mehr Filche 
vernichtet, al3 auf alle anderen Arten 
zufammen. 

— Die Kunft, in wenigen Tagen 
deutich zu lernen. — Der „Hamb. Cor.” 
ſchreibt: Es liegt uns ein in Brüffel 
erfehienenes Büchlein vor, das den viel- 
verfprechenden Titel führt: New 
Method for learning to speak Ger- 
man in a few days by usual Con- 
versation ete.” Faſt täglich gehen den 
Nedactionen Eremplare neuer Sprad- 
lehren zur Beiprehung zu, die fich mit 
Ernſt und Eifer bemühen, ihre Leſer im 
Studium fremder Sprachen zu fördern. 
Diefe Bücher find gut gemeint, aber 
nicht gerade furzweilig; um jo größer 
war unfere Freude, auf diefem Gebiete 
auch einmal etwas Amüſantes zu ent- 
deden. Der Reiſende wird in folgende 
Situationen gebradt, in denen er fich 
ſprachlich zurechtzufinden hat. Es folgt 
zuerft der englifche Tert, dann heißt es: 
„Die Abreife. Sehen wir! Sit alles 
fertig für meine abreife? — Habe Ich 
wohl alles genommen was mir nöthig 
war? — Johan! hat man eine kutjche 
fommen thun für mich nad) die Bahn 
hof zu bringen? — Johan: Ya, mein 
Herr, fie wartet Jhr, und euer gepäd ift 
aufgeladen. — An den Kuticher: Kut— 
icher, geht jchnell, denn ich glaube, daß 
nur genau die Zeit bleibt, meine Neife- 
farte zu nehmen. — Der Kutjcher: 
Wohl, mein Herr. — Die Reife. Der 
Neifiger (!) nad) feine Reiskart (!) ges 
nommen zu haben und jein gepäd auf: 
zeigen haben thun (!!), jet ſich behag- 
ih in ein Fach von zweite Claſſe und 
füngt das Gejpräd an mit einem ande: 
ren Reiliger. Wollen Sie eine Sigarre 
annehmen? — Mit Freude, Ich danke 
Sie wohl. Haben Sie Feuer? — Ja, 
hier find Schwefelhölz. — Diefe forte 
von Sigarren gefällt mich jehr wohl. — 
Sie find in der That ehr gut. — Aber 
wir find angelommen. — Steigen wir 
hinab und vergefien wir nichts in die 
Waggon!“ — — Hoffentlich laſſen die 
„Reiſiger“ wenigſtens diefe jchredliche 
Spradlehre im Waggon liegen. 

— Man Iefe die Prämienlifte auf 
der erſten Spalte diejer Seite. 





Zum Andenken an deutjche 
Schiffbhrüchige. 


Die deutſchen Bewohner von Mon= 
month County im Staate New Jerſey 
haben auf dem Grabe der zweihun— 
dertundvierzig deutihen Einwande— 
rer, welche im Jahre 1854 bei Deal 
Beah beim Scheitern des Schiffes 
„New Era” umtamen, am 13. No— 
vember ein Denkmal enthüllt. Es war 
am 22. Geptember 1854, als das 
amerifanifche Segelſchiff „New Era“, 
mit etwa 400 Auswanderern an Bord, 
von Bremen nad) Amerila in See 
ſtach. Nach ATtägiger Fahrt fam die 
amerifanifche Küfte in Sit. Aber 
am 12. November wurde es nebelig, 
das Schiff gerieth aus dem Curs und 
ftrandete auf der Höhe von Deal 
Beach, einige Meilen ſüdlich von dem 
jetigen Seebadeplate Long Brand). 
Um diefe Zeit hatte Niemand an Bord 
eine Ahnung davon, daß nur wenige 
der Auswanderer lebend das ameri- 
fanifche Geftade erreichen follten; man 
hoffte vielmehr, daß das Schiff abge— 
fchleppt werden könne, und es wurde 
zu diefem Zweck auch, da es um jene 
Zeit noch feinen Lebensrettungsdienft 
an den Hüften gab, ein Schleppdant- 
pfer von New Nork gerufen. Als der- 
jelbe aber eintraf, war es ſtürmiſch ge= 
worden; die Wogen gingen jo Hoch, 
daß fein Boot angefegt werden fonnte, 
und der Gapitän des Schleppdampfers 
„Hella” rief dem des gejtrandeten 
Schiffes zu, daß er über Nacht in der 
Nähe bleiben wolle. Der Sturm nahm 
zu, die Wogen fehlugen haushoch über 
das Verded, und als der Morgen 
graute, bot fih dem Schleppdampfer- 
Gapitän ein furchtbarer Anblid. Eine 
große Anzahl Leichen von Einwande— 
tern, welche durch die Sturzfeen über 
Bord geriffen worden waren, trieben 
an den Strand, die nod) an Bord be- 
findlichen Leute flehten um Hülfe und 
an den Maften und dem Klüverbaum 
des in Trümmer gehenden Schiffes 
fonnte man Gliedmaßen von Unglüd- 
fichen fehen, die fich zwar hatten feſt— 
binden lafjen, deren Körper aber von 
den gewaltigen Wogen über Bord ge— 
riffen worden waren. Bon den vier- 
hundert Berfonen wurden nur einhuns 
dertundzmwanzig gerettet; an zweihun— 
dertundadhtzig Kinmwanderer fanden 
am Thore des gelobten Landes ihren 
Tod. Die Leihen von zmweihundert- 
undvierzig der Unglüdlichen wurden ge= 
fammelt und etwa zwei Meilen von der 
Küfte auf einem Friedhofe in ein Grab 
gelegt. Kein Grabftein, feine Blume 
Ihmüdte das Mafjengrab der Ertrunfe= 
nen, feine Angehörigen famen, an dem— 
felben zu trauern, und als das Grab 
immer mehr einfanft und zuleßt jogar 
als Abfallgrube benußt wurde, wurde 
auf Anregung von Yohn Kolb von 
Long Brand dor anderthalb Jahren 
von den deutjchen Bewohnern der Um— 
gegend die „New Era Monument 
Affociation” gegründet. Jetzt wurde 
das Maflengrab in Stand gejegt, und 
ein 114 Fuß hohes Granit-Denfmal 
beitellt. Zu der Enthüllung des Dent- 
mal3 hatten fich natürlich die Deutjchen 
jener Gegend eingefunden, und auch 
viele Amerikaner, mworunter mehrere 
Gountybeamte, wohnten der Feier bei. 
Das Denkmal, mweldhes $500 koſtete. 
trägt folgende Widmung: „Zum An- 
denfen an die 240 deutichen Baflagiere 
des Schiffes „New Era”, gejcheitert 
am 13. November 1854 auf der Höhe 
von Deal Beach. Errichtet von der 
‚New Era Monument Ajjociation‘ von 
New Jerſey am 13. November 1892.” 





— Don einem Taifun wurden Mitte 
Auguft die Riukin-Inſeln (zwischen 
Sid- Japan und Formofa gelegen) 
heimgeſucht. Derſelbe zerjtörte über 
1500 Wohnhäufer gänzlid und ver— 
nichtete mehr al3 1000 theilweiſe. 
Außerdem ftürzten über 1500 andere 
Gebäude ein. Bierhundert Perſonen 
wurden beim Einfallen der Häufer er- 
ſchlagen. Sechzig Dſchunken gingen 
unter und eine bedeutende Anzahl von 
Mannſchaften ertrank; zwei Drittel der 
Ernte iſt zerftört. Die Präfectur 
Aichi (Mittel-Japan), welche im ver— 
gangenen Jahre durch das große Erd— 
beben ſehr zu leiden hatte, wurde am 
4. September von einem Wirbelwind 
heimgeſucht, der 800 Häuſer vollſtän— 
dig und 1560 Gebäude theilweiſe nie— 
derriß, 9 Perſonen unter den Ruinen 
begrub, 27 Perſonen verwundete, über 
5000 Häufer beſchädigte, 235 Häuſer 
unter Wafler feste, 105 Brüden und 
130 Häufer wegihwemmte; achtzig 





Höflichkeit lohnt immer. 

Die Erfahrung ift eine gute Lehr— 
meifterin, aber fie ift oft theuer, und 
wer bon ihr lernt, weiß, mas es koftet. 
Dr. M. war ein gefhidter Arzt, aber 
dabei unverfhämt grob gegen feine 
Kunden. Eines Tages kam er von 
feinen Befuchen heim, als vielleicht 30 
Perfonen auf ihn mwarteten. An der 
Thüre ftieß ein Mann auf ihn, welcher 
ganz freundlich zu ihm fagte: 

„Bitte, Herr Doctor, nur einen Au= 
genblid!“ 

„Hier nicht; treten Sie ein, dann 
wird Ihre Reihe kommen!“ 

„Nur einen Augenblid, Dottor!” 
fagte der Mann. 

„Sie tennen die Regel; feben Sie 
fih, bis Ihre Reihe kommt, oder 
paden Sie fi!” 

Der Mann febte fich, las die Zei- 
tung, und betrachtete die Bilder, bis 
die dreißig abgefertigt waren. 

Doctor: „So Mann, nun ift die 
Reihe an Ihnen, was fann ich für Sie 
tun?“ 

„O, weiter nichts; ich wollte Ihnen 
bloß jagen, daß drei fremde Kühe in 
Ihrem Garten find und ein gemein 
Ichaftliches Efjen dort abhalten in Ih— 
ren Blumen und im Sraut. Weil 
Sie aber zu beſchäftigt waren, mid) 
anzuhören, da dacht ich, es geht mir 
ja nichts verloren, ich kann warten, 
bis die Reihe an mic) kommt.“ 

Der Doctor hat feinen Schaden auf 
25 Dollars berechnet; dafür hat er 
gelernt, daß e3 lohnt, Höflich zu fein. 





— Für $1.25 die „Rundfhau” ein 
Jahr und das Werft „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.” 


— Beim Schnupfen werden die 
Ihlimmjten Symptome fchnell beſei— 
tigt, wenn man reine, kalte Quft ein— 
athmet und nicht, wie das faft ftets 
geichieht, die kalte Luft flieht. Erſt 
wenn man in die unreine, warme 
Stubenluft fommt, wird der Schnup- 
fen läftig, wovon ſich ein Jeder leicht 
überzeugen fann. 





— Jedermann fann Gummiftempeln 
zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umſonſt 
haben. Man braucht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 
ſchau“ ſuchen. Siehe Bekanntmachung 
„Für Abonnentenſammler“ auf der 
3. Seite. 

— In Hamburg ſind im Ganzen 
7600 Perſonen dem Würgengel Cho— 
lera zum Opfer gefallen; die Zahl der 
Erkrankungen betrug 17,973. Der 
letzte Erkrankungsfall ereignete fi am 
23. October. Seitdem ift nur noch 
ein einziger Todesfall (am 2. Novem- 
ber) vorgefommen, doch war die Er— 
franfung 114 Tage vorher erfolgt. 
Nunmehr wäre alfo die furdhtbare Zeit 
überftanden, und Hamburg hat im 
Großen und Ganzen fein altes ge= 
Ihäftsrühriges, mwerkthätiges Ausjehen 
wieder erlangt. Nur die Außenwelt 
verhält fich leider noch immer zurüd- 
haltend gegen das ſchon im Uebermaß 
geſchädigte Hamburg. 














Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzeun. 








gegen alle Krankheiten der 


Bruſt, der Lungen 
und der Kehle. 


Nur in Original⸗Packeten. 
Preis — —— Cents. 
Preis — 2 5 — Cents. 
Preis — — Cents. 





Fahrzeuge litten Schiffbruch. 
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Mur für Regenftürme an der Pacific, Wildes ift wirklich in hohem Grade ab-| —Ueber das Huften hat der berühmte (Ms. 3.) 
Die Huudichau. Abonnenten-Sammler. Küfte. ſcheuerregend. Mit einem runden, ſpi⸗ Arzt Hufeland einft folgenden bemer- | Staat Ohio, Stadt Toledo, ' 


Webigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co, 





Erjheint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Gents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 


für, ſowie Briefe_betreff3 der „Rundſchau“ 
derjehe man mit folgender Adrejje: 
undschau, 
Elkhart, Indiana. 





30. November 1892. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
„8 second class matter. 


Die Nundſchau umfonft. 


Neue Abonnenten erhalten Die 
„Rundſchau“ von jebt bis Neujahr 
umfonft, und — eine Prämie 
(Siehe Liſte auf Seite 2). Wer 
lich jetzt die —— für ein Jahr 
bezahlt, erhält das Blatt bis Aanuar 
1894 und irgend eine gewünjchte Prä- 
mie. 











„Chriſtoph Columbus und die Ent: 
defung Amerikas‘ ift ein Buch, wel— 
ches von jedem Bewohner diejes Landes 
gelejen werden jollte. Wer ſich diejes 
Bud in Verbindung mit einem Jah- 
resabonnement auf die „Rundſchau“ zu 
dem geringen Preiſe von $1.25 ver— 
ſchafft, wird ficher befriedigt jein. Wir 
betrachten das „Columbusbuch“ als die 
beite, billigfte und für die Lejer werth- 
vollfte Prämie die wir diejes Jahr geben 
und erwarten zuverfichtlich, daß ung je= 
der Abonnent, der fih für Prämie No. 
11 entjcheidet, zuftimmen wird. Scidt 
81.25 und beftellt Prämie No. 11. 





„Germania. Zwei Jahrtaujende 
deutscher Geſchichte“ ijt ein Werk zu 
defien Lob wir nichts mehr beitragen 
fönnen. Die deutjche Leſewelt ijt mit 
diefem Meiſterwerke Johannes Scherr’s 
zu gut befannt und fennt die Ausſprüche 
Berufener, welche die „Germania“ als 
das beſte Werk feiner Art erklären. Der 
Verfaſſer hat dadurch feinen Namen 
unfterblih gemadt. Dabei it es ein 
Buch für den gewöhnlichen Leſer ſowohl 
als für den Gelehrten. Die erite, in 
Deutjchland gedrudte Prachtausgabe 
der „Germania“ wurde zum Preiſe von 
$8.00—25.00 per Buch verkauft. Die 
amerikanische Ausgabe der, Germania“, 
welche wir unferen Leſern hiermit an= 
bieten, ift ein Nachdruck des Original- 
werkes. Wir erachten es al3 bejonders 
günftig, in der Lage zu fein, unferen 
Lefern dieſes Werk zufammen mit ei— 
nem Sahresabonnement der „Rund 
ſchau“ für $2.50 anbieten zu können. 





Die ausländifche „Rundſchau“. 


Wie allgemein befannt, druden wir 
für unfere Leſer in der alten Heimath 
eine bejondere Ausgabe der „Rund— 
ſchau“, die monatlih, adt Seiten 
ftark, erfcheint und alle Nachrichten 
aus mennonitijhen reifen, 
fowie einen großen Theil des anderen 
Leſeſtoffes, der fich in der wöchentlichen 
Ausgabe befindet, enthält. Der Preis 
diefer monatlihen „Rundſchau“, die 
nur für außersamerifanijche Yänder be= 
ftimmt ift, beträgt 1 Rubel per Jahr. 


Wer für Freunde in der alten Hei- 
math das Blatt beftellen will, der ſende 
uns 50 Ets. und die genaue Adreſſe. 
Wir garantiren für pünftliche und re= 
gelmäßige Sendung des Blattes an die 
von dem Befteller angegebene Adreſſe 
ein volles Jahr. 





— Die ausländiiche „Rundihau” wurde 
bei uns für nachgenannte Perſonen beitellt: 
Johann Rahn, Aleranderwohl; Dietrich 
Braun, Gnadenthal. 





— Neue Abonnenten, die ihre Be— 
ftellung felbit einfenden, find nur zu 
der fie treffenden Prämie berechtigt, 
Gummiftempeln aber erhalten fie feine. 
Zu lesteren find nur Diejenigen bered)- 
tigt, die ich der Mühe des Abonnenten- 
fammelns unterziehen. 





— Die Gummifjtempeln werden in 
der Reihenfolge, in der uns die Namen 
eingefandt werden hergeftellt. Die Abon- 
nentenfammler find daher gebeten ſich 
zu gedulden bis an jeden die Reihe 
fommt. Jeder erhält wozu er berechtigt 
ift, wenn er auch warten muß. 








Erkundigung — Auskunft. 





(?) Beter Wiens, Mountain Lake, Minn., 
wünſcht die Adreffe des Johann Faft, fr. 
Roſenthal, Rufl., in Erfahrung zu brin= 


dem Woltenfprengen wird fortgefahren. 


Für die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ ges 
ben wir als Vergütung Gummiſtem— 
peln, die Jeden in den Stand jegen feine 
Briefcouverte und Briefbögen mit fei- 
nem eigenen Namen und Adreſſe zu be= 
druden. 





Für einen neuen Abon= 
nenten: 














Kleiner Zafchenftempel 
mit Bleiftift und Feder. 
(Zwei Zeilen.) Auf 
Stempel ift bloß Raum für 
Vor: und Zuname, Poſt Of 


dieſem 


fice und Staat. 





Großer Taſchen⸗ 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für2 Zeilen.) 
Auf biefem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu» 
name, Poft Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
zeichnung, wie Dorfname 
oder Beichäftigung des Be- 
treffenden, ale: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u, dgl. m. 


Am Staate Wafhington haben hef- 
tige Regenftürme großen Schaden an— 
gerihtet. ES merden Berlufte an 
Menfchenleben und verfchiedene Un— 
glüdsfälle gemeldet. Mount Vernon 
und Hamilton und andere Orte ftehen 
unter Waſſer, und die Leute, die ein 
weiteres Steigen noch befürchten, ent= 
fernen ihre Befisthümer auf höher ge= 
legenes Land. Faſt eine Million Fuß 
Stämme trieben den Fluß hinunter. 
An verfchiedenen Stellen wurden die 
Dämme durhbroden und die Thäler 
und Ortichaften bieten ein Bild der 
Zerftörung dar. Die unteren Stod- 
werfe ſämmtlicher Häufer find mit 
Waller bedeckt. Meilenweite Streden 
bebauten Landes find überfluthet und 
der den Farmern allein verurjachte 
Schaden wird auf Humderttaufende 
von Dollars geſchätzt. Zahlreiche Brü- 
den wurden fortgeriffen und der Bahn— 
verfehr iſt vollitändig unterbrochen. 

Das Thal des Duwamiſh bildet ei— 
nen einzigen großen See. Im Stud |! 
Thal ift, fo weit das Auge jehen kann, 
eine einzige Waſſerfläche, in welcher 
Stämme, Häufertrümmer, entwur— 
zelte Bäume ꝛc. bis zu 10 Fuß tief ge— 
ftaut find. 

Auch in Oregon regnete es, weitlich 
bom Gascade = Gebirge, in Strömen. 
Der in dem Puget Sound-Gebiet an- 
gerichtete Schaden wird wahrſcheinlich 
eine halbe Million Dollar3 erreichen 
















Kleiner Schreib: 
tifch s Stempel, 


(Drudplatte 1x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
Iprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diefem Stempel ift Raum 
für Vor- und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta— 
ſchenſtempel beſchrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel- 


(Drudplatte 14x 
3 Zoll, Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor— 
u. Zuname, Poſt 
Office, County u. 
Staat und irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
fchenjtempel be 
ſchrieben. 








Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
dieſen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
ſelbſt erhalten irgend eine in der Liſte auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die ſie wünſchen. 
2. Die Sammler müfjen mit der Beitellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingefandt 
werden, falls der Sammler fich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel- 
ben aber nicht alle auf einmal findet. Wir 
führen genau Buch über die Einfendungen. 
4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer jo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlich auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrejje auf jedem, wenn es ge- 
wünſcht wird, 

63” Jedermann fann joldhe Stempeln um: 
fonit befommen, wenn er jich bemüht, für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu gewinnen. 





— Trob der offenbaren Miperfolge, 
welche die vorjährigen Verſuche hatten, 
Regen durch Erjehütterung der Luft 
herbeizuführen, läßt ſich der Regie— 
rungsregenmader R. G. Dyrenfurth 
nicht von Erneuerung derfelben ab- 
fchreden. Ein Herr Roſelle hat einen 
neuen Erplofivftoff, den er Roſellite 
nennt, erfunden, welcher noch viel 
furhtbarer al3 Dynamit wirken foll — 
fo furchtbar, daß beim Abbrennen von 
nur 20 Pfund davon an den Außen- 
grenzen von San Antonio in Teras 
diefer Tage in einem Umfreife von ei- 
ner halben Meile die Häufer erfchüttert, 
Fenſterſcheiben zerbrochen und irdene 
Töpfe gefprungen fein follen. Und 
obgleich das Abbrennen auf der Erde 
geſchah, zu einer Zeit, wo am Himmel 
nur einige Federwollken fihtbar waren, 
tauchten doch fofort im Nordoften 
fhwarze Wolfen auf und überzogen 
bald den ganzen Gefichtsfreis. Mit 


und die Ausfichten find derart, daß die 
Derlufte noch größer werden. Der 
Landrutſch an der Union Bacific-Bahn 
dauert noch fort, da es immer fort 
regnet und die Waſſermaſſen immer 
mehr Erde in’3 Thal befördern. 





Pulver - Erplofion. 

In der Blanche » Grube des Berg- 
werf3 bei Gollier’3 Station, W. Va., 
find 25 Faß Pulver erplodirt. Ein 
von einem Zünder abfliegender Funke 
feßte daS Pulver in Brand. Als der 
Krach) erfolgte und gleich darauf eine 
hohe Flamme aus der Mündung der 
Grube ſchoß, wußte Jedermann fofort, 
daß ein entjegliches Unglüd geichehen 
fei und in wenigen Minuten umftan= 
den weinende Frauen und Kinder die 
Unglüdsftele. Die Scenen dort waren 
herzzerreißend. Noch war der Umfang 
des Unglüds nicht befannt und eine 
jede Frau mußte daher annehmen, daß 
ihr Ernährer unter den Todten fei. 
Bald darauf, als der erſte Schred vor— 
über war, begab ſich der Vormann 
nebjt einigen beherzten Arbeitern in 
den Schacht troß der darin herrjchen- 
den üblen, mit Bulvergajen geſchwän— 
gerten Luft, um zu erfunden, wie e3 
unten ausſah und den Verunglüdten, 
wenn möglih Hilfe, zu bringen. 
Bald kamen fie mit den Leichen und 
den VBerwundeten herauf. Die Körper 
derjelben waren furchtbar verbrannt 
und theilweife entjeglich verftümmelt 
und von den Verwundeten werden ver— 
fchiedene fterben müflen. Sofort ge= 
tödtet wurden zwei, tödtlich verwundet 
find vier, und ſchwer verwundet, aber 
mit Hoffnung auf Genefung, fünf. 
An der Grube hat die Erplofion nur 
geringen Schaden angerichtet. 


— ——— 


Dom chineſiſchen Küchenzettel. 








Man begegnet im Abendlande häufig 
der Anficht, daß Hunde und Hagen ein 
Hauptnahrungsmittel in China bilden. 
Dies ift jedoch nicht ganz richtig. Zu— 
nächſt werden dieſe beide Hausthiere 
nur don der ärmeren Bevölferung ge— 
nojjen, und aud) das noch nicht einmal 


in allen Gegenden. In den großen 
Seeftädten, wo Fleifhnahrung leicht 


und billig zu beichaffen ift, fennt man 
dem Genuß von Hunden und Hagen faſt 
gar nicht; in Canton 3. B. erijtiren ge— 
genwärtig nur vier Stellen, die ich mit 
dem Schlachten jener Thiere befaflen. 
Ein Vergleich) mit dem Pferdefleifchge- 
nuß in Europa wäre hier vielleicht nicht 
unangebradt. 

Mefentlih anderes liegt die Sadıe 
jedoh im Binnenlande. Hier bilden 
Hunde: und Katzenfleiſch einen regel- 
rechten Handelsartifel, und ebenfo ge= 
fchlachtete Ratten und Mäufe, die von 
den Unbemittelten in großen Quantitä- 
ten verzehrt werden. Die Hakkas, ein 
fräftiges Gebirgsvolf, welches die Hö- 
benzüge im Weſten von Amoy bewohnt, 
find die befannteften Hunde-, Katzen-, 
und Ratteneſſer, und ihre Art des 








gen. 


Der Erfolg bleibt abzuwarten. 


Schlachtens und Zubereitens dieſes 


ben Stahl ftehen fie in den Hals der 
Thiere, jo daß diefe ganz langjam ver- 
bluten. Während fie noch zuden, be— 
ginnt das Abhäuten und Ausweiden. 
Die Pfoten des Hundes hält man für 
den größten Lederbifien. Unter den 
Katzen find es die fehwarzen, denen 
man den Vorzug giebt, während weiße 
und bunte ziemlich verachtet find und in 
vielen Diftricten gar nicht gegeſſen wer— 
den. 

Bei den Ratten macht man feinen 
Unterfchied, Haus-, Feld- und Waſſer— 
ratten erfreuen ſich als Nahrungsmittel 
der gleichen Achtung — und das erfte, 
was der Reifende in einer Kleinen chine= 
ſiſchen Stadt oder einem Dorfe erblidt, 
find Hunderte von gefchlachteten Ratten, 
die an langen Schnüren außerhalb der 
Häufer oder quer über der Straße zum 
Trodnen aufgehängt find, die Schwänze 
nad) oben, ähnlich wie die Zwiebeln in 
Nord-Europa oder der Mais in Ame- 
rifa. Auch das Fleiſch des Pferdes, ob— 
gleich es fürchterlich zähe und troden ift, 
wird in allen Provinzen des Kaiſer— 
reich, zwar nicht mit Vorliebe, aber 
doch regelmäßig gegeſſen. Die unge- 
heure Uebervölferung mander Diftricte 
läßt nichts unangetaftet; vom Regen— 
wurm bis zum alten Pferd, das vor 
dem Karren todt zufammenbricht, ift ihr 
Alles eßbar. — (Dftafiatifcher Lloyd.) 


— rn. — 


Allerlei. 


— Ein Zoll en bedeutet 100 
Tonnen Wafler auf jedem Acre Land. 


— England ift jo groß wie der Staat 
Soma. 

— Man Ieje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Etwa 5000 Bienen müſſen den 
ganzen Sommer arbeiten, um 50 
Pfund Honig zu erzeugen. 


— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 
bu3 und die Entdefung Amerikas.” 


— Ein Eihenbaum in einem Fried- 
hofe in Darley Dale in England blüht 
noch immer, obwohl er 300 Jahre 
alt fein joll. 


— Sin allen Kohlengruben der Welt 
arbeiten zufammengenommen andert= 
halb Millionen Arbeiter, wovon 300,= 
000 auf Amerifa und 285,000 auf 
Deutichland entfallen. 


— Die Bienen ſuchen bei gutem 
Metter in einer Entfernung von zwei 
bi3 vier Meilen ihren Honig zufammen 
und fliegen durchſchnittlich fieben Mei- 
len in einer Stunde. 


— Das dreijährige Töchterchen des 
Martin Steinmeß in Leavenworth, 
Kan., verjchludte vor einigen Mona- 
ten eine Stednadel. Vor einigen Ta— 
gen wurde die Stednadel aus dem lin- 
fen Beine des Kindes entfernt. 


— Bei einem NReformationsfeit zu 
Pottstown, Pa., ſoll ein Sonntag- 
fhullehrer das Bild von Martin Lu— 
ther in die Höhe gehoben und gefragt 
haben, weſſen Bild es ſei. Einftimmig 
antworteten die Schüler: „Grover 
Gleveland!” . 


— Im hohlen Stamme eines auf 
feinem Grundjtüd ftehenden Baumes 
veramitaltete fürzlih Jemand in Ta— 
coma im Staate Wafhington ein Gajt- 
mahl, an welchem gleichzeitig achtund- 
zwanzig Perſonen theilnahmen. 


— In London wird Sonntags feine 
Zeitung ausgegeben. Dieje Weltjtadt 
von To großer Ausdehnung, und Mit- 
telpunft des gefehäftlichen Verkehrs für 
die ganze Welt, verzichtet am Sonntag 
auf alle öffentlichen Nachrichten. Und 
dies iſt eine jo allgemein im Volksleben 
eingewurzelte Sitte, dab das amerifa- 
niſche Blatt New York Herald, wel= 
ches den Verfuch machte, in London eine 
Sonntagsnummer herauszugeben, da— 
von abjtehen mußte mit einem Verluft 
von einer Million Franten. 
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THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 250 


SALVATION OIL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 
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fenswerthen Ausspruch gethan: „Es ift 
Thon recht ſchlimm, daß die Menjcheu 
in der Regel huften müfjen, wenn ihnen | 
etwas Unrecdhtes in die Kehle fommt; 
müßten fie nun auch noch huften, wenn 
ihnen etwas Unrechtes aus der Kehle 
fommt, jo würde das Krächzen gar fein 
Ende nebmen.” 


— Eine Münchener Zeitung erzählt 
ihren Leſern folgendes gelungene 
amerifanifhe Stüdchen: „Der alte 
Farmer Heagle in Cheming brauchte 
Waſſer für fein Vieh und begann einen 


Brunnen zu graben. Es war ein 
ſchweres Stüd Arbeit. Schritt für 


Schritt rüdte das Wert der Vollen— 
dung näher, und der Erfolg ſchien ge= 
ihert. Doch ah! an dem Tage, da 
der Farmer fertig zu werden hoffte, 
ftürzte der Brunnen zufammen, und 
die Arbeit von Wochen war umfonft. 
Einige Augenblide lang ſchlug Heagle 
fich in ftummer Verzweiflung die Bruft 
und raufte fi die Haare aus. Dann 
fam eine „Inſpiration“ über ihn. Er 
zog jeinen Rod aus, nahm feinen Hut 
ab und legte beide jorgfam an den 
Rand des eingefallenen Brunnens. 
Er ſelbſt verſteckte ſich unter einem 
nahen Heuhaufen und wartete der 
Dinge, die da fommen follten. Bald 
trollte ein Nachbar des Weges daher 
und bejichtigte neugierig den Brunnen. 
Er entdedte denn auch fogleich feinen 
ruinofen Zuftand, und da er Heagle’s 
Rod und Hut daneben liegen fah, kam 
er ganz natürlich zu dem Schluffe, daß 
der unglüdlide Mann bei dem Zus 
ſammenſturze verjchüttet worden fei 
und nun auf dem Grunde des Brun- 
nen3 liege. Geſpornt von dem edlen 
Gefühle der Menjchlichkeit, rannte er 
zu den benachbarten Farmhäuſern und 
Ihlug Lärm. Die Nakhricht verbrei- 
tete jich wie ein Blik, und binnen Kur— 
zem umjtand eine dichte Schaar von 
Farmern die „Unglüdsftätte*. Mit 
Haden und Schaufeln griffen fie den 
Brunnen an, bis fie ihn wieder voll— 
ftändig ausgegraben hatten. Die Ar- 
beit war lang und ſchwierig und foftete 
manden Schweißtropfen; doc die 
Sympathie für den unglüdlichen 
Mann, und das ernfte Verlangen, ihn 
zu retten, gab den Erjchöpften immer 
wieder neue Stärke. Endlich war die 
Arbeit getan und der Brunnen aus— 
gegraben; aber von Heagle war feine 
Spur zu entdeden! Nach langem ver- 
geblihem Suchen zogen die ermüdeten 
Arbeiter nah Haufe; Heagle aber 
kroch aus feinem Verſtecke hervor und 
dankte gerührten Herzens, daß menſch— 
liches Mitleid noch nicht ganz vom An— 
gefichte der Erde verſchwunden ſei.“ 
PER 

— Auf Verlangen geben wir im nad)- 
jtehenden ein berühmtes Mittel gegen 
die Fallſucht (Epilepfie), durch welches 
ſchon viele Leidende ihre Gefundheit er— 
langt haben. 
1 pound blue Vervain, stalks and leaves, 
3 ounces smart weed, 

“ _ chamomile blossoms, 

“ bone set, 

“ red chick weed, 

“ _ prairie pine weed. 
Diefe Kräuter, welche man vom Apo= 
thefer kauft, werden in eine Gallone 
guten Roggenbranntwein (rye whisky) 
gethan. Man läßt das Ganze acht Tage 
ftehen und jeiht die Flüſſigkeit durch 
ein Tuch oder feines Sieb. Von der 
Flüffigkeit nimmt der Patient täglich 
dreimal einen Theelöffel big zu einem 
Eßlöffel voll. 

Außerdem muß man das folgende 
Necept machen laſſen: 

7 ounces Bromide Potassa, 


DO ei de 


3.“  _ Bromide Ammonia, 

3 “ fluid extract Valerian, 
= do. do. Blue cohosh, 
re -# do. do, Bitter Sweet, 
u % do. do. Scullcap, 

u .* do. do. Hyoscyamus, 
2drachmsdo, do. Stramenium, 

50 drope do. do. Belladonna, 


1 quart Water. 

Mix. 

Der Patient nimmt von diefer Me— 
dicin morgens und abends einen Thee= 
Löffel voll. Der Gebrauch) beider Mittel 
muß gleichzeitig längere Zeit fortgefegt 
werden, auch wenn fich der Kranke von 
dem Leiden jchon befreit glaubt, da fonft 
Rückfälle eintreten fünnen. Da der Er- 
folg hauptſächlich von der Frifche und 
Stärfe der Kräuter und der genauen 
Anfertigung des Recepts abhängt, ift es 
rathſam, fich an eine Apotheke in einer 
größeren Stadt zu wenden. 





— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Yahr und das Werft „Ehriftoph Colum- 





Bus und die Entdedung Amerikas.” 


Lucas Counth, S.s. 
Frank J. Cheney beſchwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che: 
ney & Go. iſt, melde Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem Gouniy 
und Staate, thut, und daß beſagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebraud von Hall's Ka: 
tarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Chenen. 
Beſchworen von mir und unterſchrieben 
in — Gegenwart or 6. September A. 
D l. W. Gleaſon, 
(Siegel. ) in Notar. 


Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kommen. 

F. J. Cheney & Eo., Toledo, O. 


I” Verkauft von Apothefern. 75 Cents, 
Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. Berlin, 24. Nov. 
Im Reichstage ift eine Vorlage eingebracht 
worden, daß alle diejenigen Deutichen, 
welche auszumandern beabfichtigen, die 
Polizei vier Wochen vorher von ihrer Ab— 
jiht, aus Deutichland auszumandern, in 
Kenntniß jegen müſſen. Die Vorlage jol 
etwaige Contractbrüche verhindern. 


Berlin, 24. Nov. Der amerifanijche 
Geſandte Phelps veranſtaltete am heutigen 
Danftage einen großartigen Empfang, zu 
welchem ſich fämmtliche hier anſäſſige 
Amerifaner und eine Anzahl hervorragen— 
der Deuticher eingefunden hatten. Der 
Verein amerifaniicher Aerzte gab ein Feit: 
mahl im Kaiſerhof, zu welchem fich 200 
Gäſte, darunter der Geſandte Phelps, ein= 
gefunden Hatten. Der Gejandte brachte 
ein Hoch aus auf den Präfidenten Harri— 
jon und auf die republifaniiche Partei. 
Zum Schluß ſagte er, daß Amerifa das 
einzige Land fei, in welchem es einen Danf: 
tag gebe, während alle anderen Länder nur 
Buß: und Bettage hätten. Während die 
übrigen Länder um gute Gaben beteten, jei 
Amerifa im Stande, für die erhaltenen 
Gaben zu danken. 


London, 25. Nov. Die deutiche Aus: 
mwanderungsvorlage zwingt jämmtliche 
Auswanderungsagenten Licenien für den 
Betrieb ihres Gejchäftes zu ermwirfen und 
der Regierung zu geitatten, jederzeit von 
den Büchern der Agenten Einficht zu neh: 
men. Die Vorlage verbietet die Auswan— 
derung aller militärpflichtigen Leute zwi— 
ſchen dem 17. und 25. Jahre. Sie ver: 
bietet ferner Die Auswanderung von 
Deutichen, deren Ueberfahrtögeld von einer 
auswärtigen Gejellichaft oder von einem 
Agenten bezahlt ift. Eine Anzahl anderer 
ftrenger Maßregeln wird eingeführt, um 
die Auswanderung nah Möglichkeit zu 
erſchweren. 

Belgien. — Brüſſel, 21. Nov. Die 

Cholera ift abermals in Belgien aufge: 
treten. 
Rußland. — London, 24. Nov. Laut 
Nachrichten aus Petersburg find in Ruß— 
land 950,000 Berionen in 875 Gefängs 
niffen eingejperrt, obgleich die Letzteren nur 
570,000 Sträflinge faffen fönnen. — In 
achtzehn von der Cholera heimgejucdhten 
ruſſiſchen Diftricten haben mwährend der 
legten Woche 3313 Cholera:Erfranfungen 
und 769 Todesfälle ftattgefunden. 

St. Petersburg, 25. Nov. Die Peters: 
burger Nihiliſten machen jett gewaltige 
Anftrengungen, die Bauern der Wolga— 
gegend durch Flugichriften und Briefe zum 
Aufitande gegen die Regierung aufzureizen. 
Die Polizei hat Befehl erhalten, jeden et: 
waigen Aufftand im Keime zu erfticten. — 
Der Czar hat den Gzaremwitich zum Vor: 
fißer des ruifiihen Staatsrathes ernannt. 
Man glaubt daraus entnehmen zu dürfen, 
daß der Gzar der VBewaltung einen libera= 
leren Geiſt einzuflößen gelonnen jei. 
Einftweilen ift jedoch an eine durchgreis 
fende Aenderung nicht zu denfen, da der 
Vorfißer der heiligen Eynode, ein Fa: 
natifer, zugleich VBicepräfident des Staats: 
raths iſt. Wahricheinlich dürften unter 
dem Vorfite des Czarewitſch die Bedrü— 
kungen der Juden und Katholifen gemil— 
dert werden. 

Merico.— New Orleans, 23. Nov. 
Eine Specialdepeiche aus der Stadt Merice 
meldet: Präſident Diaz kündigte heute 
amtlich an, daß die mericaniiche - 
den Einfubrzoll auf Getreide am 1. 
cember twiederherftellen würde und 3 
wurde ſofort den Eiſenbahnlinien in den 
Ver. Staaten und den Verſendern die 
Weiſung ertheilt, das jet unterwegs be= 
findliche Korn jchnell über die Grenze zu 
befördern, ehe der Zoll in Kraft trete. — 
Zuverläjfige Schätungen berechnen das 
aus den Ver. Staaten nad) Merico wäh: 
rend der zeitweiligen Aufhebung des Zolles 
eingeführte Corn auf 4,225,000 Buibel. 
Mehrere hunderttauiend Buſhel Getreide 
find nad) biefiger Stadt gebrahht und von 
den wohlthätigen Gejellichaften an die 
Nothleidenden vertheilt worden. Biel Ge: 
treide wurde auch zum Einfaufspreiie an 
arme Leute verfauft. 


sORNTS 
Alpenfräuter 
Blutbeleber, 


das anerfannte Mittel gegen alle Kranf- 
heiten des Blutes, der Nieren und der Keber, 
Gegen Sieber aller Art wie: Malariafieber, 
Sumpffieber, Wechfelfieber, Dreitagfieber. — 
Gegen Krankheiten, welche unreinen Säften 
entjpringen wie: Scropheln, Gefichtsrofe, 
Ausfchlag, Beulen u. ſ. w.— Gegen alle Un- 
ordnung der Leber und Galle. — Gegen die 
£eiden des weiblichen Geſchlechts. — Gegen 
Derftopfung, Dispepfia und alle Unregel- 
mäßigfeiten des Magens. — Gegen Nerven» 
leiden, St. Ditustanz, Fallſucht und als ein 
wirffames Mittel, die Säfte rein und in 
normalem Zuſtande zu erhalten. 














Forni’d Alpentranter Biutbeleber ift nicht 
in Apotdelen zu haben, jondern wird nur von autoris 
firten Lotkal · Agenten verfauft. Gollte auf einem 
Plage keine Agentur beftehen, jo wende man fi an 


Dr. PETER FAHRNEY, 


112 & 114 SOUTH _HOYNE AVBNUB, CHICAGO, Ill, 


























Zur Herfielung von Geſundheit. 4 
Louißpille, Ay. Juni 1990, 
Sa litt gang aubergewöhnli an Nerveniywäde in 
den | Habren. fo daß ich ed kaum noch ertras 
= tonnte und beinahe hoffnungsloß war, Ich war 
on berühmten Aerzten aller Schulen ohne Erfolg bes 
banbelt, ba fand ich „.Paftor König’8 Ner. en.Stärter" 
und bin nun frob, daß ihsurd die Wirkung diefeß 
Mittels jehr Überrafht wurde, venn es ftellte meine 
Be wieder ber, und dafür giebt es nicht jeineß 
leihen, 
Ede 12, Etr. u. Dat Str. P. Braun 
Baltimore, Md—., Jan. 18491. 
Ich gebrauchte „Paitor König’8 Nerven⸗Stärker“ für 


ein durch Heberarbeitung hervorgerufenes NerYenleiden 

und fand dieſes Mittel allen Anpreifungen völlig ent« 

prediend. Nur eine Flaiche hatte den erwünfchten Ef⸗ 

eft, und id refommandire dasſelbe allen Leidenden als 
ein wirklich wunderbares Heilmittel. 

Sam’! Tbrem 
2 ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei und eine Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten auch die Medizin umfonft. 

Diefe Medigin wurde feit dem Jahre 1876 don dem 
KHodw. Paftor König in Fort Wayne, Jnd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmweifung von ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für _ 
81.00 die Flaihe, 6 Flaichen für 85.00, 
große 81.75, 6 für 89.00. 





Inland. 


Dmaha, Neb., 20. November. 
Specialdepeihe von Newport, Neb., mel 
det: Eines der bedeutenditen Präriefeuer 
in Ro County entftand heute während ei: 
nes orcanartigen Sturmes wahricheinlic) 
durch einen Funfen aus dem Schornftein 
eines Farmhauſes eine Meile öftlich von 
Baſſett. Es dehnte fich mit Fürchterlicher 
Schnelligkeit aus, und fegte drei bis vier 
Meilen lang alles im Wege Stehende hin 
weg. Der Schaden ift im Augenblid ſchwer 
zu ſchätzen, wird aber jedenfalls 10,000 bis 
$15,000 erreichen. Den Farmern mit etiva 
200 Arbeitern gelang es nach hartem Kampfe 
des Elementes Herr zu werden. Mehrere 
Familien mußten, um ihr Leben zu retten, 
Schuß in Kornfeldern, Brunnen oder Höh— 
len juchen. 

Jackſonville, Ill. 21. November. 
Die Bank von Aihland, im jüdlichen Theile 
von Caß County, wurde vergangene Nacht 
beraubt. Die Räuber iprengten den Geld 
ichranf mit Dynamit. Sie machten ziemlich 
reiche Beute, luden dieielbe auf einen Wa: 
gen und entfamen unbehelligt. 

Omaha, Neb., November. In 
Folge eines Unfalles auf der Union Pacifie— 
Bahn bei Alde, Neb., kamen vier Perſonen 
zu ihrem Tode, und wurden drei verleßt. 
Der Unfall wurde durch einen Zuſammen— 
ſtoß des Erpreßzuges mit einem Frachtzuge 
verurjacht. 

St. Baul, Minn., 23. November. Um 
den Kindern practiiche Wohlthätigfeit bei: 
zubringen, waren fie von den Schulvorite: 
bern aufgefordert worden, Geſchenke mitzu— 
bringen, welche von dem St. Paul=Unter: 
ftüßungsausihuß an die Armen vertheilt 
werden jollten. Seit den legten drei Tagen 
haben in Folge deſſen die Kinder alles Mög— 
liche berbeigeichafit, Lebensmittel jomohl 
als auch Kleidungsitüde, und das Rejultat 
übertrifft alle Erwartungen, denn in den 
drei Tagen find von den Kindern Lebens: 
mittel genug geliefert, um zweitaujend 
Arme während des ganzen Winters am Le: 
ben zu erhalten, und mehr, als die Stadt 
während der letzien drei Jahre geliefert hat. 
Die Kinder der 43 Schulen in der Stadt 
haben mehr als 172 große Wagenladungen 
Kleidungsftüde und Lebensmittel geliefert, 
und haben die Aufgabe, für die jtädtiichen 
Armen zu jorgen, in glänzendſter Weije ge: 
löſt. 

Eddy, N.M., 23. November. Geſtern 
wurde in einer Höhle an den Abhängen der 
Guadaloupe:Berge, fünfzehn Meilen weit: 
lich von hier, ein verfteinerter Menich auf: 
gefunden. Derjelbe ft fünf Fuß und zehn 
und einen halben Zoll hoch und gut gewach— 
fen. Es läßt fich ſchwer entjcheiden, ob er 
ein Weißer oder Indianer war. Der Kir: 
per wurde in einem großen Kamine von 
Kalkſteinen gebildet, in einer Entfernung 
von fünfhundert Fuß vom Eingang der 

Höhle gefunden. Die Höhle hat eine Yänge 
von drei bis fünf Meilen, hat über hundert 
abgegrenzte Kammern und mundervolle 
Staftaliten und Beriteinerungen von pflanz: 
lihen Stoffen. Alles deutet darauf hin, 
dat man es hier mit einem wirflichen ver— 
fteinerten vorgeichichtlihen Menſchen zu 
thun hat. 


San Francisco, Cal., 24. Novem: 
ber. Eine Unmaſſe Meteore wurden leßte 
Nacht bier geieben. Prof. Davidion von 
der Küſten- und geologiichen Abtheilung 
will innerhalb anderthalb Stunden über 
swölfhundert Meteore geiehen haben. — 
Sechs Minuten nah Mitternacht wurde 
hier ein umbedeutendes Erdbeben veripürt. 
Dasijelbe hat feinen Schaden angerichtet. 


Indianapolis, Jnd., 25. November. 
George Southard, ein wohlhabender Far— 
mer in Jasper County, fam am Donner: 
tag unter eigenthümlichen Umftänden zu 
jeinem Tode. Cine religiöje Secte, welche 
glaubt, daß ihre Anhänger befähigt find 


Eine 


29 
=. 


Wunder zu thun, blüht in gewiſſen Theilen | x 


jenes Countys. Southard grift fürzlich im 
Glauben, daß er vollitändig geſchützt jei, 
eine Klapperichlange auf. Die Beitie biß 
ihn in den Arm, und der Mann jtarb un 
ter furchtbaren Schmerzen. 


Rock Creek, Minn., 25. November. 
Heute Morgen begab fih H. E. Thompion 
von bier mit feinem zmwöltjährigen Sohne 
auf cine Jagdpartie. Thompion verließ 
das Lager früb, und ließ feinen Sohn dort, 
Dicht bei dem Lagerfeuer. AlS er um zwei 
Uhr nah dem Lager zurücdfehrte, fand er 
feinen Sohn und den Hund verbrannt vor. 


Minneapolis, 25. November. Heute 
wird der erite richtige Schneeiturm vom 
Nordweiten bier angemeldet. In manchen 
Orten fand ein fleiner Blizzard ftatt. Der 
Eiſenbahnverkehr ift unterbrochen, weil der 
Sturm den Schnee jtarf zuiammengemeht 
bat. 


Marlbanf, Ont, 3. November. 
Heute gerietben drei Kinder der Frau A. 
U. Allon bei ihrem Spiel im Laden ihrer 
Mutter an eine Kanne Bulver. Auf irgend 
eine Weiie erplodirte das Pulver, und ver: 
ftümmelte die Kinder in der entießlichiten 
Weile. Eins der Kinder erlag gleich nad 
der Erplofion jeinen Verlegungen, und ein 
zweites fann nicht wieder bergeitellt werben. 
Die Thüren und Fenfter wurden hundert 
Fuß weit vom Hause hinweggeichleudert. 


NemwYMork,27. November. Unter den 
geitern auf Ellis Jsland gelandeten Paſſa⸗ 
> befanden ſich 200 Holländer, deren 

eieziel San Louis Balley, Colorado, iſt, 
wo fie eine Golonie gründen wollen. Im 
legten Sommer war ein Vertreter der Leute 
berübergefommen, um Land für diejelben 
anzufaufen. Derjelbe traf feine Auswahl 
in Colorado, und darauf hin verfauften die 
Leute drüben ihre Farmen und famen bier: 
ber. Sie beitehen aus Familien und find 
mit Geld mwohlveriehen. Die Männer find 
intelligent und Eräftig, und auch die Frauen 
und Kinder erfreuen fich eines gejunden, 
rofigen Ausſehens. 








Die altbewährte Holgerhaltungs = Auftrid: 
farbe Garbolineum Avenarins 


65 Eents per Gallone in Faß von = Gallonen 
70 E 


toftet: 
LEE " 
25 
20 
15 u 
5 u u " N ,; — 

frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Bezablung nach Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,'93 

Verwendet Carbolineum, wenn euch etwa® an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
|  CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
| 128 Reed St., Milwaukee, Wis. 
I 
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—Verläufer geſucht.— 
Anſaäßige und reifende. 

Eine gute Gelegenheit. Verfäumt fie nicht. Ihr braudt 
fein Capital, um eine verläßliche Firma zu vertreten, melde 
ihre Pflänzlinge garantirt, daß fie erſter Claſſe find und 
ben richtigen Namen fübren Arbeit das ganıe Jahr. 
Tüchtige Männer erbaiten guten Wochenlohn. Wender euch 
fofort mit Angabe Eures Alters an 42—50'92 

L. L. MAY & CO,, St. Paul, Minn. 

(Diefes Geſchäft tft zuverläffig.) 





Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien: Atlas 
der Welt, 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
ind; 164 Seiten von Tabellen, gejhichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluitrationen 2c., mit einem Orts— 
verzeichnijje alphabetischer Ordnung der Staa— 
ten. 

3 2. 
Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 

Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 

Volfszählung vom Fahre 1890. 
= Sarten, — 
Karten der Welt mit den verfhiebenen Erbtbeilen; 
Karten ber Kaifer- und Königreide, Republiken zc.; 
Karten von Amerika mit allen Stästen, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Poftämtern, Etstionen, Flüſſen, Bächen. Ges 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabbängigkfeits: Erklärung. 


Skizzen und Pilder derſelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 
2 Geichichte der Staaten der Union. @8 


— Tabellen. 


a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flaagen 
fänmtlicher Völker ver Erbe.-- Die verſchiedenen Glau— 
benabelenntrifj?, Bevölkerung im Berhättniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkerung der Ver. Staaten ber legten 
hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 


DOrtöverzeichniß nach dem Genfus von 1990. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift jo ausführlich und genau und fo vieltach aus- 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Zeichen, ob 


anbere Station ift. 
Ein Hausſchatz für die Familie. 
Dieſes lehrreiche und unterbaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
ober jenen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beionder® eignet es fih ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt ift dies Bud ein 
wahrer Haueẽeſchatz. 
In beftem Leinwandbande mit Golddrud $3 75 
27 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Dietrih Philipp’® Handbüchlein 


von ber chriſtlichen Lehre und Beligion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb unb zwei 
Shließen. Ber Poſt 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Marktbericht. 


25. November 1892. 
Chicago, ZU. 


Sommertweizen, No.2. 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais No.2 

Hafer No. 2 

Roggen, No.2 

Gerite....... 


$2.80—5.75 
1.00— 2.65 
5.25—5.72 
3.50—5.00 
3.00—5.40 


Milwanfee, Wis, 


Weisen, N0.2....0..... 
Gerite, No.2..... 


Viehmarkt. 
.. . 82.50 - 4.50 

1.50— 5.00 
1.40— 1.90 
1.00— 2.50 

. 5.20— 5.55 
2.25 - 4.00 


Kühe, Bullen 2C...2 2222.00. 
Schweine .......- 

Schafe 

Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1,nördl...... 69} 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No.2 
Mais,No. 2 


Hafer, No. 2 3l 





350—5.10 
« 5.00—5.60 
3.00—4.60 


Ranfas City, Mo. 


Weizen No. 2, hart 
No. 2, roth 

| Mais, No. 

Hafer... .. 


. 


Viehmarkt. 

..82.75 4.70 
Berner — 2 2 1: 
euere 4.60—5.50 


Kühe... 
Scheine... 
Schafe.... 
Lämmer . 





der Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eıfenbahn- oder eine 


@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher befirotber Incarmatsflee per Buſchel 98.00. 
Kann bereits im erſten Jabre gefhnitten werden. 
—J* Safer 80-130 Buſchel per Aere 
25,000 Buͤſchel better Saat⸗Kortoffeln. 
50,900 Rofen:, Burbaum-, Ruß und Bedens 
Straucher. Gemüfe-Samen, Wuld: und Blus 
mens:®ämereien, Brutmafdbinen ıc. 
48-4993 . WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbänbler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: GilverfSpring. 








= Sand. & 


Das Land, welches wir zwmifchen 
Fowler und Rody Ford, im Arkanſas— 
Thal, offerirten, ift beinahe verkauft. 
Wir haben deshalb den Berfauf von 


4000 Acres Land 


übernommen, das ebenfall3 im Arkan— 
fa3-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Bueblo (einer Schnell aufblühenden Fab- 
rifjtadt von ungefähr 50,000 Einmwoh- 
nern) und nur 2 Meilen von Boone, 
wo die Atchifon, Topefa und Santa 
Fe-Bahn und die Milfouri Pacific 
Bahn Stationen haben. 

Das Land liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 
und der nur die 4000 Acres bewäſſert. 
Jeder Käufer wird Miteigenthümer des 
Ganals. Wenn das ganze Land ver— 
fauft ift, dann ift der Canal auch ver— 
fauft. 

Der Preis des Landes, mit Waffer, 
iſt von jeßt bis Neujahr $19 per Acre, 
nad) dem 1. Januar aber $20 per Acre. 
Das Land wird in 40, 80 und 160 
Acre-Stücken verkauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bis Neujahr die halbe 
Reife (für hin und her) und Käufern 
bon 80 Acres wird die ganze Reife ver= 
gütet. 

Ein Biertel des KHaufpreifes muß 
gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reſt im Laufe von fünf 
Jahren. 

Unter S$rrigation giebt es jedes Jahr 
ohne Ausnahme eine reihe und fichere 
Ernte. Die Breije von Farmpro— 
ducten jind in Pueblo 25 bis 50 Procent 
höher als im Oſten. Gute Farmbutter hat 
den ganzen Sommer durd 40 Gents das 
Pfund gebracht, friiche Eier 35 Cents das 
Dutzend; im Winter ift der Preis noch 
höher. 

Das Clima vom jüdlihen Colorado ift 
wunderbar ſchön. Den 2. November hat: 
ten wir den eriten Nachtfroft. Der Schnee 
liegt jet hoch in den Bergen, aber bier bei 
Pueblo haben wir (18. November) noch 
feinen gehabt. Uebrigens jchmilzt der 
Schnee bier gewöhnlich gleich und bleibt 
nie zwei Tage liegen. Deshalb fann das 
Land den ganzen Winter durch gezeigt wer: 
den. 

Das Land eignet fich ganz vorzüglich für 
Obſtzucht und jelbitfolglich auch für ge: 
wöhnlichen Aderbau und Viehzucht. 

Kohlen jind jehr billig in Pueblo. 
Feuerholz ift am Arkanias: Fluß, eine 
Meile im Land, im Ueberfluß frei zu haben. 

Die Wege find das ganze Jahr durch 
ausgezeichnet, jo daß man mit beladenem 
Magen die 16 Meilen nah) Pueblo in 4 
Stunden zurücdlegen fann. 
| "Bon dem Lande aus fieht man die Berge 
ganz deutlich in der Ferne. 
| Der Eigenthümer des Landes will das: 
jelbe jo ſchnell wie möglich verfaufen, des: 
halb iſt der Preis jo niedrig geitellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundſchau“ an— 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daß die Men: 
noniten dieje Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden wir fpäter auch andere Zeitungen 
benußen. 

Zuwiſchen dem 20. December und dem 10. 
| Januar wird fein Land verfauft. 
| COLORADO-LAND-AGENTUR, 





Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 





Bilderfarten mit Sprüchen. 


Wir haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold 
| gedrudten Bibelverjen auf Lager. Mus 
ſterpackete, welche 15—20 Karten ver= 
ſchiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
pojtfrei für 15 Cts. Wer folche Bilder: 
farten bedarf beitelle ein Muſterpacket, 
aus welchem man die gewünfchten Sor— 
ten ausjuchen fann. 
| Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For» 
| mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Bifhöfen (Nelteften) Bredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Voſt 50 &ta 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


| Das 
Sriedensreich Chrifti 


| — dr — 
Auslegung des 20. Capitels der Offenba- 
rung Johannes 
Bon Peter Janz Twisk. 
| Ein Heft von 32 Octav-GSeiten, in welchem 
| der wahre Sinn des Evangeliums betreifs 
| der vielen verihiedenen Anfichten über das 
|„Tauiendjäh rige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt itt. Ein Jeder der über 
diejen Gegenitand ich Klarheit zu verichaf: 
fen wünſcht, jollte dieſes Büchlein leien 
| und erfahren was die Mennoniten der frü— 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben 
Preis portofrei 5 Cts 
Per Dugend 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Deutſche 
Familien⸗ 
Bibeln. 











Agenten verlangt + * 
* + jürunfere neue 





Die billigfte und prachtvollſte 
Ausgabe die in Amerita 
erſchienen ijt. 

Das Näbere wird auf Ders 
langen mitgetbeilt werden, 











zur Nachricht, 
Daß mein Waarenlager in allen Zweigen wohl ver: 
feben ift, und befonder8 auch in den 


gewöbnliden 3 & 
m = WMWinterwaaren 


— va 
reichliche Auswahl bietet. Die BPreife find forg: 
fältig gewählt und zwar nach folchem Durchfchnitt, 
Da Häufer und Verkäufer Dabei befteben können. 
Kommt und prüft meine Waaren und Preife und 
handelt dann nach eigener Ueberzeugung. 
Verſäumt nicht, Euch meine Säce anzufeben. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


September 1892. 


Delanntmahung! 


Die Bank von Mountain Lake vermittelt Geld: 
Anleihen auf Land prompt und fchnell, zu den 
niedrigiten Procenten. 

Binfen zahlbar nur einmal das Jahr, 

Anleihen können vor dem Zahlungs: Termin ab: 
gezahlt werden. Auf Berlangen wird bereitwilligit 
nähere Auskunft ertbeilt. 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn, 








6-52'92.] 





H. P. Goertz, Kaſſirer. 


45—52’92 


Augenfalbe. 


Ah babe eine Augenjalbe, die in der 

Schweiz hergeitellt wird und die jehr heilkräf— 

tig ijt, zu verfaufen. Dieje Salbe erfreut jich 

bier ſowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 

Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 
38’92 





— IR 


' 
beite Deutfche Ausrufer 


in Kanjas iſt ohne Zweifel Jacob Kal: 
tenberger in Yehigh. Man wende ſich an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm jicherlich 
zufrieden fein. BEI” Er jpricht beide Sprachen, 
engliſch und deutich. 42’92—41 93 


Die Exanthematiſche Heilmethode, 


(Auch Baunfheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei frifh entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
| Haben durch die Anwendung derſelben ihr Reben gerettet, 

und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 

über die wunderbaren Euren dieſer ſegensreichen Heil- 

methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 

handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 

Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
I Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 
ſandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 
— ſich vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


3892 














Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nervenkranfheiten, 
Rheumatismus, Shwindjucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Rneipp’iche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität ACireculare frei. 




















— Der— 


Familienkalender 
u, für 1893 


ijt 52 Seiten ftarf, enthält zwei ſchöne Voll: 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet- 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nadhgenannten Aufjäge: Gruß 
an die Lefer.— Der Planet Herichel (Uranus). 
— Edelmuth. —Die Lebensdauer. — Zeugnifje 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichte Mann. — Menno Simons. — Biſchof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnütziges. Ferner den ſogenannten 
Verſammlungskalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Liſte von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adreſſen. 
Wer einen chriſtlichen, zuverläſſigen, prakti— 
ſchen und leſenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Familien-Kalender für 1893 zu 
billigem Preiſe was er jucht. Die Preife find 
wie folgt: 

1 Kalender portofrei 

2 ‘“ “ 





29 92—28'93 

Meine neue Methode. 

Wenn Sie Frank jind, 9 
ſchicke ich Ahnen eine für 12 rei 
tägige Behandlung hin 
reihende Anzahl der berühm — 
ten auſtraliſchen electriſchen Pillen 
umſonſt; oder eine für eine 50tägige 
Behandlung Hinreichende Anzahl für nur 
81.00. Dieje Pillen übertreffenalle 
anderen Heilmittel für Catarrh, Le— 
bers, Wieren und Maaenleiden, 
Unverdautichfeit, Schwindel, Kopf: 
ſchmerzen, Verftopfung, Grippe, Hauts 
franfbeiten u. ſ. w. Tüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Runde 
Ihau“ und adreffire 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
40'92—13'93 

11Bücder!!! 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Gefchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haber bei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb. 


9’92-8'93 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung bes beit verfäuflihen Artilels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet. 
Man abdreffire unter Beilegung einer Poſtmarke: 

35’92—34’93.] BOX 704, ELKHART, IND. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Ueunen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

AO Gents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet? von ben ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen VBerbienfl 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der eriten und lebten 
Seite, Ver Stüd .10 
Ver Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 
Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und Ießten 
Seite. Preis mie Mufter A 
MufterC mit einem pradhtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muiter A. 
Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 
Seite. Preis wie Muſter A. 
Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 
vier obigen Muſter) 3öc. 
Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
12 Bogen 10 
20 


ä 30 


“ 





“ 
“ “ 
“ “ 
“ “ 


144 NE 
Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 
zu entrichten. 
Beitellungen adrefjire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


€ 











mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Befte aus- 
geftatteten Geleifen berührt die bedeutenditen Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord:-Michigaan, 
Minnefota, Rord» und Süd: Dakota, Mebrasta 

und Wyoming. 





Zwifchen Chicago & St. Paul, 
Minneapolit, Eonneit Bluffs, 
Dmaba, Denver und Vortiand, 


Lehnitubl : Waggons frei 


Swifhen Chicago, Council 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schlaf: Waggons 


wifchen Chicago und San 
rancisco, ohne IUmfteigea. 


usgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrkarten, Fabrplänen und um näbere Aus- 
tunft wende man fi an die Naenten oder ſchreibe an den 
Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 
W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL 

3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 





a 


ee) 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








8791—80’92. 


Dem dentihen Publifum- 


Solide Vestibule - Züge: 


Man ſchicke um 
meine peug- 
niffe und Cir⸗ 
culare, welche 
ih gratis und 
portofrei ver⸗ 
ende. Dieſel⸗ 
benbejchreibem 
meine Heilmes 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
— — 
roniſchen 
ee 
7 h wird bejondere 
Aufmerkjamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphifche Aufträge werben prompt erles 
bigt. an adreſſire: [20,’92—19,98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


WHorddeutfher Moyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nah Bremen 


direct. 
durch die neuen Poſtdampfſchiffe erjter Claſſe. 
München. Gera. 
Dresden. Oldenburg. 
Weimar. Darwſtadit. 
Stuttgart. Karisruhe. 
I. Enjüte, 860 bis 890. 
Zwiidhended, 822.50. 
Rundreife-Billete zu ermäßigten Wreiſen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberded und Promenadended. 
Electriiche Beleuchtung in allen Räumen. 
‚ 13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila⸗ 
tion der Räume für Zwifchended: Pafjagiere 
iſt bei Einrihtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt vers 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die General» 
Agenten 
A. Schuhmader & Eo,, 
5 Süd Gay Str., Baltimore, Mo. 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21,92 —20,’93. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Fun? 
Eifbart, Ind, 








>, 
> | 
„Sehneeflaorken. 
„Eine Sammlung Findlicher 
Weihnachts: und Wenujahrsmwuns 
fe. Gin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ ijt der Titel eines Werk— 
eng, welches 75 Wünfche für Kinder jeden 
Alters enthält und Yehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünſchen an die Eltern zu verjehen 
haben, ſehr willfommen ift. Zudem eignet 
fich das Büchlein wegen der ſchoͤnen Ausitat- 
tung ganz bejonders al3 Geſchenk für Kinder. 
Es iſt auf feinſtem, ſehr ftarfem franzöſiſchem 
Papier gedruckt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumſchlag zu 35 Cents per 
Exemplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Yahr und das Werk „Chriftoph Colum- 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 

— Gummiftempeln mit irgend ei— 
nem beliebigen Namen und Adrefje zum 
Druden von Gouverten, Briefpapier u. 
dgl. m. erhalten Diejenigen umfonft, 
die der „Rundſchau“ neue Abnehmer 
gewinnen. Man leſe die betreffende Be— 
fanntmadhung auf Seite 3. 
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mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerKarte 


Ver 

















Rod Island Route 
‚und €, 8. & N. Erienbahnen.) 
ften und Südweſten. Cie W 
Chieago, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Council Biuffe Watertown, 
Siour Falld, Minneapolis, St. Paul, 2t. 
Jofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
Topeta, wolorade Springs, Denver, Puecble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orts 
ihaften in fich und durchtreuzt große Streden des 
teichiten UderbausLandes im Weiten. 
Solide Denisuls@rpeeh:3ü e, 

welche in Jezug auf Pracht und luxurioſe Bequemlich 
teit taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
———— Aebnlicher prachtboller Veſtibul⸗Zug⸗ 
ienſt . zwiſchen Chicago und Goumcil 
Iuffs (Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Moderne Tag-Wangons, elegante 


Großen 
(E,R.3.&8 
Weiten, Nordwe 





Kanſas Gity. 
Speife-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnftuhl-:Wangons 
Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggen®. Die direkte 
Linie nach Nelion, Sorton, Suthinfon, Wis 
hita, Ubilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerrisorium und Tegas. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-htüfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Kanjas City und Minneapols3 und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
NRordweitend. Ihre Watertown: und Giouz Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei:&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd« 
weſtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
ewünjcter Information wende man fich an eine belier 
ige Eoupon-TidetsIffice oder adreifire: 


@. &t. ” . 6. Smith, 
Gen Bedhtteführer, Asf’t Gen. Tidet u. zall. Wat. 
Ghicago, ZU. 

26.’90--25,’91. 
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